slau 2 Thlr., außerhalb inel. 
ebühr für den Raum einer 
chrift 2 Sgr. 


Vierteljähriger Abonnementsvreis in Bre 
Porte 2 Thlr. 15 Sgr. — 1 
ſechstheiligen Zeile in Petit 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Veſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
5 einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 16. Mittag: Ausgabe. Fünfundfunfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Frewe m. f Sonnabend, den 10. Ja 
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5 ; \ i t, welches ihr nach allgemein  gefeßlichen | Hoffnung, daß der Tag nicht mehr fern iſt, an dem alle Ueberlebenden abe 
Deut ſch and. e 5 den ne 1 15 mals, aun an Manu, für unſere Principien der Freiheit, der Demokr 


\ [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
1 Wegn e zu Berlin, dem Kreisgerichts⸗Director 
dem Kreisgerichts⸗Rath a. D. v. Dresler zu Breslau 
Nöldeke zu Hameln den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife; dem Landes⸗Oekonomie⸗Rath Dr. phil Thiel zu 
Be rlin, dem Sber⸗Amtsrichter Krebs zu Segeberg, dem Kreisgerichts⸗-Depo⸗ 
ſikal⸗Kaſſen⸗Rendanten, Rechnungs⸗Rath Triloff zu Charlottenburg, dem 
Appellationsgerichts⸗Sekretär, Kanzlei⸗Rath Kraus pe zu Insterburg, dem 
Poſtverwalter Schätte zu Barnſtorf, Amts Diepholz, dem Poſtexpediteur, 
Lieutenant und Bürgermeiſter g. D. Neumann zu Trotha im Saalkreiſe, 
dem Poſtſekretär Kulſe zu Berlin, dem ſtädtiſchen Calculator Werner 
Müller zu Osnabrück und dem Fabrikbeſitzer Louis Simons zu Elber⸗ 
ſeld den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Superintendenten und Pfarrer 
Seekamp zu Oederquart, Amts Freiburg, den Königl. Kronenorden dritter 
Klaſſe; dem Polizei⸗Diſtricts⸗Commiſſ, Jänike zu Samter, dem penſ. Steuer⸗ 
Einnehmer Onnaſch zu M⸗Gladbach und dem Goldwaaren⸗Jabrikanten 
Backes zu Hanau den Königl. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Lehrer, Or⸗ 
ganiſten und Küſter Loos zu Heddesheim im Kreiſe Creuznach, dem Lehrer 
Lüdemann zu Döhlbergen, Amts Verden, dem Fahrhauer Friedrich Nier 
zu Dittersbach im Kreiſe Waldenburg, dem Kreis⸗Executor Preußner zu 
Nimptſch, dem Ober⸗Poſtſchaffner Hehring zu Zeitz und dem ſtädtiſchen 
Stromaufſeher Danz zu Danzig das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem 
Buchhalter Gottlieb Chriſtian Gregorodius zu Berlin, dem Bauunter⸗ 
nehmer Otto Berger zu Obrzycko im Kreiſe Samter und dem Viehhändler 
Claus Wilhelm Kruſe zu Itzehoe die Rettungs- Medaille am Bande ber- 
liehen. 8 : 5 g 

I Majeſtät der König hat die von der Akademie der Wiſſenſchaften in 

Berlin getroffenen Wahlen des r. phil. Werner Siemens und des ordent⸗ 
lichen Profeſſors Dr. Rudolph Virchow hierſelbſt zu ordentlichen Mitgliedern 
in der phyſikaliſch⸗mathematiſchen Stlaffe der Akademie beitätigt.. 15 

Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Brauer zu Deutſch⸗Crone iſt 
in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Berlin, mit Anweiſung ſeines 

Wohnſitzes in Charlottenburg, verſetzt worden. Der Rechtsanwalt und Notar 
Dr. Ottmann zu Bromberg iſt in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht 
zu Wriezen, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Freienwalde a O, verſetzt 
worden. Der Notariats⸗Calididat Menzen in Barmen iſt zum Notar für 
den c e Saarlouis, im Landgerichts⸗Bezirk Saarbrücken, 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Saarlouis, ernannt worden. (Reichsanz.) 

Berlin, 9. Januar. [Vom Hofe.] Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König empfingen heute den General von Albedyll und nahmen 
nach der Spazierfahrt den Vortrag des Geheimen Cabinets⸗Raths 
son Wilmowski entgegen. 3 

Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz ftattete geſtern 


Berlin, 9. 
Ober⸗Tribunals 
Protzen zu Anklam, 
und wen Poſt⸗Director 


Mittag um 12 Uhr Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Prinzeſſin Wilhelm 


von Baden im Königlichen Schloß einen Beſuch ab. Nachmittags 
von 3 ½ Uhr empfing Höchſtderſelbe nacheinander: den General der 
Infanterie von Stülpnagel, beauftragt mit den Geſchäften als Gou⸗ 
verneur, den Staatsminiſter a. D. von Selchow, Herrn Roſetti aus 
Bukareſt und den Königlich italteniſchen Major und Mllitär⸗Bevoll⸗ 
mächtigten Mocenni. Zum Diner und Abends zum Thee begab Se. 
Kaiſerliche und Königliche Hoheit ſich in das Palais Ihrer Majeſtäten. 

Ihre Kaiſerliche Hoheit die Prinzeſſin Wilhelm von Baden dinirte 
geſtern und heute bei den Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtäten und 
reiſt heute Abend nach St. Petersburg ab. I 

[Se. Majeſtät der Kaiſer und König] hat auf die von der 
Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung bei Gelegenheit des Jahres⸗ 
wechſels überreichte Glückwunſch⸗Adreſſe mit nachſtehendem Allerhöchſten 

Danſkſchreiben geantwortet: . : 

Ich dauke den Stadtverordneten herzlich für die beim Beginn des neuen 
Jahres Mir gewidmeten treuen Wünſche, welche Mir um ſo willkommener 
geweſen find, als ſie ſich von verſtändnißvoller Auffaſſung der bedeutſamen 
Entwickelung begleitet finden, welche Preußens Geſetzgebung auch im ver⸗ 
floſſenen Jahre genommen hat. Gern erwidere Ich dieſelben, indem Ich bei 
dieſem Anlaß von Neuem Meiner Befriedigung über das von den ſtädtiſchen 
Behörden Berlins wetteifernd bethätigte Beſtreben Ausdruck gebe, die Ver⸗ 
waltung des Gemeinweſens mit Ernſt und Gründlichkeit gedeihlich zu führen, 
und den mit dem Aufſchwunge der Stadt ſich fort und fort ſteigernden com⸗ 
munalen Aufgaben vorſorglich gerecht zu werden. 

Berlin, den 7. Jannar 1874. Wilhelm. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] hat an das Gen: 
tral⸗Comite der Deutſchen Vereine zur Pflege im Felde verwundeter 
und erkrankter Krieger auf deren Ihrer Majeſtät aus Anlaß des Jah⸗ 
reswechſels dargebrachte Glückwünſche das folgende Allerhöchſte Hand⸗ 
ſchreiben gerichtet: 

„In alter Geſinnung warmer Theilnahme und Dankbarkeit erwidere Ich 
die Glückwünſche des Central⸗Comite's der Deutſchen Vereine zur Pflege im 
Felde verwundeter und erkrankter Krieger mit dem Bewußtſein, daß auch 
das perfloſſene Jahr unſere gemeinſame Thätigkeit in erſprießlicher Weiſe 
gefördert hat. Wir haben alle Veranlaſſung zu hoffen, daß in unſerer Or⸗ 
ganiſation und Aufgabe ein Schritt weiter gethan iſt, und daß die wichtige 
Veranlaſſung, welche die Weltausſtellung in Wien dem rothen Kreuze dar⸗ 
bot, ſeinen erhabenen Ruf zu vergegenwärtigen, nicht verſäumt worden iſt. 
Jusbeſondere danke Ich dem Central⸗Comite auch für ſeine Mir dabei ge⸗ 
währte Hilfe, ſowie für das treue Zuſammenwirken auf dem großen Gebiete 
der Humanität, das in unſerer ernſten Zeit nie genug zur Geltung gebracht 
werden kann, und unſer Vermächtniß für die Zukunſt ſein muß. 

Berlin, den 2. Januar 1874. Auguſta.“ 

O Berlin, 9. Juni. (Kirchliches. — Gerichtliches.] Aus- 
wärtigen Blättern wird geſchrieben, daß die Kirchengeſetze, welche zur 
Ergänzung der Maigeſetze voriges Jahr im Cultusminiſterium ausge⸗ 
arbeitet worden ſind, zur Allerhöchſten Genehmigung unterbreitet ſind. 
Dieſe Nachricht iſt unrichtig, das Staatsminiſterium hat mit der Be⸗ 
rathung dieſer Geſetzentwürfe begonnen, jedoch finden zur Zeit com⸗ 

miſſariſche Berathungen ſtatt und ſoll demnächſt die Vorfrage ent: 
ſchieden werden, ob die ſämmtlichen Geſetzentwürfe nicht in einem 
Geſetze vereinigt werden können. — Die Frage, ob die Altkatholiſchen 
zur Tragung der Kirchenſtenern an ihre früheren katholiſchen Gemeinden 
verpflichtet ſind, iſt durch eine Entſcheidung des Appellationsgerichts Hamm 
zum Austrag gebracht worden. Es war neulich der Güterdirector 
Friedrich Kerff zu Eſſen von dem Vorſtand der St. Gertruds⸗Gemeinde 
zu Eſſen wegen der zu leiſtenden Kirchenſteuern verklagt und von dem 
Kreisgericht Eſſen verurtheilt, die Hauptſteuer zu entrichten. Der erſte 
Richter war davon ausgegangen, daß der Verklagte in der Eigenſchaft 
als Katholik, obgleich er der altkatholiſchen Richtung angehöre, zur 
Zahlung der Kirchenſteuern verpflichtet ſel, da es nicht nachgewieſen, 
daß er aufgehört habe, ſeiner früheren Gemeinde als Glaubensgenoſſe 
anzugehören, und die Altkatholiken in Eſſen keine vom Staate aner⸗ 
kannte Kirchengemeinde bildeten, der Verklagte mithin nur als eine 
einzeine diſſentirende Perfon anzuſehen ſei. Das Appellationsgericht 
zu Hamm hat dagegen erkannt, daß die Gertruds⸗Gemeinde die Steuern 
nicht zu verlangen und mit ihrer Klage abzuweiſen ſei. Bei der 
Motiotrung dieſer Entſcheidung iſt auch die Unterſuchung eingegangen, 
ob die klagende Gemeinde gegen den Verklagten die Rechte der Er⸗ 
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und des Fortſchrittes mit friſchem Muth ins Feld ziehen werden. Ich 
keiner von denen, welche die Candidatur des Herrn Lauth als eine „fei 
liche“ betrachten, denn ich weiß, daß er entſchloſſen iſt, unſer Elſaß als loyale 
Clſäſſer zu vertheidigen; wird aber die hervorgebrachte Wirkung dem 
Willen entſprechen? und trägt dieſer gute Wille der Wirkung 


Anwer dung finden. Der Verklagte ſei früher Mitglied der klagenden 
Gemeinde geweſen, es frage ſich, ob in dieſen Verhältniſſen eine Aende⸗ 
rung eingetreten ſei, welche erfolgen kann durch freiwilligen Austritt 
aus der Gemeinde, durch Ausſtoßung aus derſelben durch die Kirchen⸗ 
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Nun ſtehe die Thatſache der Trennung in der katholichen Kirche un- was wird ſich unſere Lage gebeſſert haben? Im Gegenteil, würden 


wir dann feine Intereſſen nicht gefährdet haben, wenn unſer⸗ 
Abgeordneten nach Haufe zurückkehren, ohne den Kampf ausgefochten zu 
haben, ohne den Verſuch gemacht Ju 19 0 10 für das Land diejenigen Inſtitu 
tionen wieder zu erobern, deren Ausbleiben in wenigen Jahren das Elſaß 
tödten und dem Erſten Beſten überliefern wird, dem Ultramontanismus ode 
dem Preußiſchen Beamtenthum, wenn fie die Hände darnach ausgeftrec 
haben werden? Durch dieſe Haltung wird man im Gegentheil die hureau⸗ 
kratiſche militäriſche Partei aus Preußen verſtärken, welche nichts Beſſeres 
begehrt als die gegenwärtige Sachlage zu verlängern, welche es als ein 
Glück betrachtet, unſer Elſaß als ein erobertes Land zu behandeln undlkeines 
wegs danach trachtet, eine regelmäßige und ernſtliche Beaufſichtigung 
Verwaltungsacten eingeführt zu ſehen. Dahin führen uns die Candidature 
der einfachen Proteftation: der Ruin des Elſaſſes erſcheint am Ende, und 
unſere Rechte, unſere Freiheit und unſere Zukunft würden mit Beſchlag belegt. 
Sollen wir denn nicht im Elſaß aus den grauſamen Erfahrungen, wel 
Frankreich gemacht hat, Nutzen ziehen? Ich, mehr wie jeder Andere, ha 
einſehen lernen, wohin die Proteſtations⸗ und Manifeſtations⸗Candidatun 
das große und unglückliche Land üher den Vogeſen geführt haben. Dort ha 
die übertriebene Heftigkeit der Wahlen das Mißgeſchick der Republik her 
geführt. Hüten wir uns alſo, durch unſere Proteſtations⸗ und Manifeſtatio 
wahlen die Gelegenheit oder den Vorwand heraufzubeſchwören, auf den zwei 
felsohne mehr wie Einer lauert, um unſere Bande noch enger zuſammenzu 
ſchnüren. Schicken wir aber Männer wie Herrn Bergmann nach Berlin, | 
wird man ja leicht erſehen können, daß ſich die Sachlage ganz anders geſtal 
In der Auseinanderſetzung ſeiner Anſichten hat Herr Bergmann gegen die 
Annexion proteſtirt, ſo wie es Hr. E. Lauth eben auch thun wird. Was mich 
betrifft, hätte ich zwar dieſe Proteſtation viel ausgeprägter gewünſcht, allein dieſelbe 
beſteht, und ſomit iſt unſere Würde gerettet worden. Ferner verſpricht uns 
Hr. Bergmann an ſeinem Poſten zu verbleiben, und da es ja weder von ihm 
noch von uns abhängt. die internationalen Zuſtände abzuändern, jo übernimmt 
er die Verpflichtung, unſere Rechte und Freiheiten mit aller Energie zurückz 
fordern. Er wird dieſelben auf dem neuen, durch den Frankfurter Vertra 
geſchaffenen Boden zurückverlangen, welchem durch die Gewalt Deutihla: 
und die Anerkennung Frankreichs eine internationale 0 verliehe 
worden iſt — ein Geſetz, gegen das ſich unſere innerſten Gefühle zwar wohl 
empören dürfen, welches aber nichts deſto weniger zum neuen Geſetze gen 
den iſt, dem wir uns fügen müſſen. Herr Bergmann will für das € 
eine möglichſt ausgedehnte Selbſtſtändigkeit verlangen, d. h. das Recht, eine 
Deputirtenkammerzu beſitzen, unſeren Haushaltsetat ſelbſt zu votiren, unſeredands 
leute in unſeren Verwaltungen angeſtellt zuſehen ꝛc. Er fügt hinzu, daß er verlan⸗ 
gen wird, den Wünſchen unſerer Vertretungen Gehör zu verleihen. Je nun, follte 
wir dieſe Rechte nicht erlangen — die Zukunft des Elſaſſes möge ſich geſtalten wi 
ſie wolle — ob wir Franzoſen oder Deutſche, Schweizer oder Chineſen wer 
ſollen — wird das Elſaß nur in feiner Lebenskraft geſchwächt aus ei 
neuen Dictaturperiode erhoben und für lange Zeiten in die Unmögli 
verſetzt werden, feine bürgerlichen und politiſchen Anſtrebungen zu verfo 
to zu ſagen gelähmt und ausgetrocknet ſein, gleich einem lange in Unbeweg 
lichkeit hingehaltenen Körper, der eines ſchönen Tages feine Freiheit zwar 
wieder erlangte, aber ſeine Glieder nicht mebr zu bewegen vermag. Darin 
beſteht die ernſte Gefabr, und ich bin erſtaunt, daß dieſer Gefahr ſo wenig 
Rechnung getragen wird. Es wird mir entgegnet, das Herr Bergman neben ſo we 
erlangen wird, als Herr Lauth. Das muß dahin geſtellt bleiben; jedenfall: 
ſollen wir der Weigerung derjenigen, in welchen der Verſuch abzulehnen rege 
wird, keinen Vorſchub leiſten! Der einfachſte Menſcheuverſtand gebietet uns 
ſolcherweiſe aufzutreten, daß im Weigerungsfall alles Unrecht auf die andere 
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Bern, 5. Januar. [Graf Chaudordy,] der neue franzöſiſch 
Botſchafter, iſt heute, ſo ſchreibt man der „K. Z.“, in Bern einge⸗ 
troffen und in dem „Berner Hof“ abgetiegen, in welchem auch der 
deutſche Geſandte, General⸗Lieutenant v. Roeder, der ſich nur während 
der Wintermonate in der Bundesſtadt aufhält, ſeinen Wohnſitz für 
dieſen Winter aufgeſchlagen hat. Wie es heißt, wird Graf Chaudordy 
dem Bundes⸗Präſidenten feine Creditive übermorgen überreichen. Nach 
einer Mittheilung in der „Neuen Züricher Ztg.“ dürfte die Angabe, 
daß unter ſeinen Juſtructionen ſich auch eine ſolche betreffend Regelung 
der ſavoher Frage befindet, auf einem Mißverſtändniß beruhen. Wahr⸗ 
ſcheinlich handle es ſich um die projeclirte Eiſenbahn, welche aus dem 
Savoyiſchen nach Genf führen ſoll. Bekanntlich ſind ſchon ſeit zwei 
Jahren Unterhandlungen zwiſchen der Schweiz und Frankreich über 
den Bau einer Linie Genf-Annemaſſe im Gange. In dem bezüglichen 
Vertrage ſollte Savoyen in Uebereinſtimmung mit anderen Verträgen 
in gewiſſer Beziehung begünſtigt werden, fo ſollte z. B. ein gewiſſes 
Quantum ſavoyiſchen Weines freien Eintritt in Genf haben. Geraume 
Zeit blieben die Unterhandlungen liegen. Nachdem ſie in den letzten 
Tagen wieder angeknüpft, macht Frankreich Miene, Genf mit dieſer 
ſahoyer Bahn gänzlich zu umgehen, „und man kann es“, heißt es in 
jener Mittheilung der „Neuen Z. Ztg.“ „nicht verkennen, daß es für 
Frankreich von militäriſchem Intereſſe iſt, wenn es von der Linie Lyon⸗ 
Mediterrande ein ununterbrochenes Geleiſe auf ſavoyer Gebiet beſitzt, 
vorausgeſetzt, wenn der Simplon⸗Durchbruch zu Stande kommt. Auf 
anderer Seite überragt der locale Charakter dieſer Bahn, und die 
Intereſſen Savoyens verweiſen dieſe Landesgegenden ganz unbeltveitbar 
auf Genf, ſo daß es faſt den Anſchein hat, als erhöbe Frankreich ge⸗ 
wiſſe Bedenkeu nur zum Zwecke der Abnöthigung noch günſtigerer Be⸗ 
dingungen im Zoll ꝛc.“ Möglich, daß Graf Chaudordy hierauf be⸗ 
zügliche definitive Vorſchläge mit ſich gebracht hat. . 

[Kirchliches.] Wie man vernimmt, find die berner Großräthe 
Charles Kuhn und Hofer als außerordentliche Commiſſare des Regie⸗ 
rungsrathes des Cantons Bern nach dem Jura abgegangen, um die 
Ausführung der in Folge der dortigen ultramontanen Wühlereien 
nöthig gewordenen Maßregeln zu überwachen. 

Spanien. n 

Madrid, 6. Jan. [Ueber die neue Regierung] ſchreibt 
man der „Times“ von hier Folgendes: „Die Regierung hat wieder 
Erwarten kein Programm erlaſſen, aber ihre energiſche Armee⸗Erhö: 
hungs⸗Politik beſtätigt die Annahme, daß ſie ihre Anſtrengungen auf 
die Niederwerfung der cantonalen und carliſtiſchen Aufſtände zu con⸗ 
centriren beabſichtigt, und daß fie verſuchen wird, die Einberufung der 
Cortes behufs der Wahl einer permanenten Regierung bis zu dieſer 
Zeit zu verſchieben. Die alfonſiſtiſche Partei iſt über den Verluſt 
der ihrer Meinung nach beſten Gelegenheit für die Proclamirung ihres 
Königs mißvergnügt und entmuthigt. Sie fürchtet, daß radikale und 
alte republikaniſche Einflüſſe eine Proclamation durch die Cortes äußerſt 
ſchwierig machen werden, ſelbſt wenn die Serraniſten Alfonſo unterſtülsten , 


zweifelhaft feſt und bei der Entſcheidung des vorliegenden Streites 
ſei von dieſer Thatſache auszugehen, an und für ſich ſei keiner der 
beiden Parteien ein Vorrecht zuzugeſtehen, die beiden Theile ſeien im 
Staate anerkannt, deshalb verſtehe es ſich von ſelbſt, daß keine der 
beiden Parteien zu Leiſtungen verpflichtet ſei, welche ausſchließlich dem 
andern Theile zu Gute komme. — Bei den Reichstagswahlen ſollen 
ebenſo wie bei den Landtagswahlen das Reſultat telegraphiſch an die 
Behörden gemeldet werden, und hat die deutſche Telegraphen⸗Verwaltung 
die Telegraphen⸗Direction in dieſem Sinne angewieſen. — Nach einer 
hierher gelangten Benachrichtigung wird im Mai d. J. zu Frankfurt 
a. M. eine Fett⸗ und Zuchtvieh⸗Ausſtellung ſtattfinden, zu welcher auch 
landwirthſchaftliche Maſchinen gebracht werden können. 

[Im erſten Berliner Reichswahlbezirk!] hat der frühere 
Stadtkämmerer, jetzige Bank⸗Director Hagen, ſich bewegen laſſen, 
doch eine Wiederwahl anzunehmen, während der Präſident Dr. Simſon 
gebeten hat, „unter allen Umſtänden von feiner Aufſtellung als Can⸗ 
didat abzuſehen.“ Es iſt deshalb Herr Hagen als alleiniger Candidat 
in Ausſicht zu nehmen. 

D. R. C. [Vorlagen.] In Betreff der Vorlagen, welche dem 
Reichstage bei ſeinem demnächſtigen Zuſammentritt in der bevorſtehen⸗ 
den Frühjahrsſeſſton noch gemacht werden ſollen, hören wir von gut⸗ 
unterrichteter Stelle, daß außer dem Militärgeſetz noch das Geſetz über 
den Impfzwang, die allgemeinen Rechnungen für das Jahr 1871 und 
eine Novelle zu dem Gewerbegeſetz der deutſchen Volksvertretung vor⸗ 
gelegt werden ſollen, daß dagegen alle übrigen Vorlagen, welche noch 
in Ausſicht genommen ſind, ſo namentlich auch die bedeutenden Juſtiz⸗ 
geſetze, die ſich für das Reich in Vorbereitung befinden: die Cioil⸗ 
und die Strafproceßordnung, die Gerichtsverfaſſung und die Concurs⸗ 
ordnung erſt im Herbſt zur Berathung gelangen werden. 
Königsberg i. Pr., 9. Januar. [Zu den Wahlen.] Die 
hieſigen, der conſervativen Partei angehörigen Wähler haben, da keine 
Ausſicht vorhanden iſt, einen Candidaten ihrer Partei bei den morgigen 
Reichstagswahlen durchzubringen, ſich entſchloſſen, mit den Anhängern 
der national⸗liberalen Partei für den Landtags⸗Abgeordneten Lasker 
zu ſtimmen. ; 5 < 

Greiz, 5. Januar. [Unſer Landtag,] der am 20. December 
geſchloſſen wurde, hat weniger die Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt, als 
ſein Auftreten bei ſeiner Jugendlichkeit — die Verfaſſung des Fürſten⸗ 
thums Reuß ä. L. iſt bekanntlich exit 6 Jahre alt — verdient hat. 
In der letzten Sitzung noch interpellirte der Abg. Leidholdt, ob ſich 
die ablehnende Abſtimmung der Regierung von Reuß ä. L. im Bun⸗ 
desrathe über die Competenzerweiterung auf das geſammte bürgerliche 
Recht bewahrheite. Die Regierung betätigte dieſe Nachricht und ſtellte 
die betreffende Abſtimmung (die übrigens ſchriftlich abgegeben worden 
war) nur als eine Conſequenz ihrer früheren Stellung zu dieſer Frage 
hin; ſie habe von vorn herein das Bedürfniß zu einer Aenderung des 
jetzt beſtehenden Zuſtandes nicht anerkennen können! Der hierauf ge⸗ 
ſtellte Antrag des Abgeordneten Leidholdt: „das Haus möge bekunden, 
mit dieſer Abſtimmung der Regierung ſich nicht einverſtanden erklären 
zu können, ſondern erblicke vielmehr in dieſer Competenzerweiterung einen 
ſegensreichen Fortſchritt für ganz Deutſchland, beſonders aber für unſer Für⸗ 
ſtenthum“, gab Anlaß zu einem ſehr hitzigen Wortgefecht zwiſchen dem An⸗ 
tragſteller und dem Regierungspräſident Meuſel, welch letzterer dem 
Landtage überhaupt die Berechtigung abſprach, bei Abſtimmngen über 
Angelegenheiten, die das Reich beträfen, beeinfluſſend auf die Politik 
der Regierung einwirken zu wollen. Eine Beiſtimmung halte ſie wohl 
für ſtatthaft, nimmermehr aber eine Discuſſion über ihre Beſchlüſſe! 
Auch die Anwendung des § 74 der Verfaſſung, welcher vom An⸗ 
tragſteller angezogen wurde wollte ſie nicht als zutreffend anerkennen, 
verwahrte ſich überhaupt dagegen, daß künftig derartige Sachen im 
Landtage zur Sprache kämen, gegen welche Anſicht ſich dagegen Abg. 
Leidholdt verwahrte: es dürfe eine Politik nicht länger Fortſetzung finden, 
welche ſchon ſeit Jahren als eine Schädigung der Landesintereſſen von 
den Bewohnern von Reuß ä. L. empfunden worden ſei; während draußen 
im Reiche überall der Geiſt der Freiheit und wirthſchaftlichen Entwickelung 
Eingang gefunden habe, müſſe er mit Bedauern öffentlich eine ſolche 
rückgängige und ſchädigende Politik der reußiſchen Regierung conſtati⸗ 
ren und ganz energiſch das Recht des Landes und Landesvertretung 
vertreten, zur rechten Zeit die Stimmen erheben zu können, wenn 
die Politik der Regierung Veranlaſſung dazu gebe. Leidholdt's Anz 
trag wurde ſchließlich mit einer Stimme Majorität abgelehnt. (V. Z.) 

Aus Elſaß⸗Lothringen, 6. Jan. [Der Brief von Schnee⸗ 
gans.] In Straßburg iſt das Ereigniß des Tages die telegraphiſch 
bereits ſignaliſirte Zuſchrift, die der vormalige Redacteur des „Journal 
de Lyon“, Auguſt Schneegans, in Betreff der Reichstagswahl an das 
„Elſäſſiſche Journal“ gerichtet hat, und in welcher derſelbe ſich ent⸗ 
ſchieden ſür die Candidatur Bergmann und gegen die „Proteſtations⸗ 
und Manifeſtations⸗Candidaten“ überhaupt ausſpricht. Nachdem er 
zunächſt ſeinerſeits gegen die Wiedereinverleibung ſeines Heimathlandes 
in das deutſche Reich proteſtirt, beantwortet er die Frage, wie ſich die 
beiden entgegengeſetzten, durch Lauth und Bergmann vertretenen Strö⸗ 
mungen unterſcheiden, folgendermaßen: 

Die Einen, ohne deswegen ihren Gefühlen den geringſten Abbruch zu 
thun, wollen Abgeordnete nach Berlin ſchicken, welche ſich mit unſerer Zu⸗ 
kunft beſchäftigen, und das, was uns Deutſchland verſprochen hat und uns 
ſelbſt iſt, unſere Selbſtſtändigkeit, d. h. die Befugniß zu leben, uns zu be⸗ 
wegen, Jemand und Etwas zu ſein, zurückfordern. Die Andern wollen ſich 
damit begnügen, gegen die Annexion Proteſt einzulegen, mit Heftigkeit zu 
proteſtiren, um alsdann unſere Abgeordneten zurückkehren zu ſehen, und 
ſomit unſer Land im Reichstag ohne Vertreter und unſere Rechte ohne Ver⸗ 
theidiger zu laſſen. 

Zur Frage übergehend, welchen Standpunkt die beiden Candidaten 
einnehmen und zu wad der Sieg des einen oder der Triumph des 
andern führen könne, äußert ſich Herr Schneegans wie folgt: 

„Ich genieße die Ehre, Herrn Lauth unter die Zahl meiner Freunde, der 
beiten, zu zählen. Ehemals haben wir Hand in Hand mit Kuß, mit Kable, 
mit Klein, gegen das Kaiſerreich gekämpft; und es bleibt mir die untrügliche 
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S ragoſſa und Valladolid kam es zu Blutvergießen. Die regulären 
Truppen unterſtützen überall die Bewegung. Pavia's Popularität il 


n, loben den gemäßigten Gebrauch, den Serrano und Pavia da: 
n gemacht haben.“ 

[ueber den Verlauf der Belagerung von Cartagena) 
zen aus La Palma bis zum 6. dieſes reichende Nachrichten vor. 
mmtliche Batterien unterhalten eine furchtbare Kanonade. Eine 
den Belagerern in der Vorſtadt San Anton ſtationirte Batterie 
6 Kanonen richtet fürchterlichen Schaden an, indem viele Geſchoſſe 
in die Forts um Cartagena herum fallen. Die Inſurgenten haben 
in dem rechten und linken Flügel unwirkſame Ausfälle gemacht. 
Fort Galeras hat eine ungeheure ſchwarze Flagge ausgeſteckt. Die 
Belagerer ſind noch immer im Beſitz der Vorſtädte San Anton 
md Calvario, da das Inſurgentenfeuer nicht erfolgreich genug war, 
im fie daraus zu vertreiben. Die Kanonade von den Inſurgenten— 
rts iſt ſchwächer, während die Regierungstruppen durch das Reſultat 
Staatsſtreiches in Madrid inſpirirt find. Man erwartet in Kurzem 
inen allgemeinen Sturm auf Cartagena. 


Bu Großbritannien. 
London, 7. Jannar. [Attentat.] In den Clubs des Weſtends berrſchte 
ieſe Nacht gelinde Aufregung über ein allerdings ungefährliches — 
entat, welches geſtern an dem Herzog von Cambridge zur Ausfüh⸗ 
g gelangt iſt. Als der Herzog von Marlborough⸗houſe dem Kriegsmini⸗ 
im in Pall Mall zuſchritt, trat in letzterer Straße ein Herr auf ihn zu 
bperſetzte ihm unter Drohworten zwei derbe Fauſtſchläge auf die Bruſt. 
er ſchwediſche Geſandte am hieſigen Hofe, Baron Hochſchild, war zufällig 
n der Nähe; er ſprang ſofort zu Hilfe und faßte den Angreifenden an den 
Handgelenken mit genügender Kraft, um ihn bis zur Herankunft eines Poli⸗ 
iſten ſchadlos zu machen. Der Feſtgehaltene überreichte ſodann freiwillig 
e Karte, die vom Herzog dem Poliziſten eingehändigt wurde. Der Con: 
ſtabler ſprach indeſſen gegen die Verhaftung Bedenken aus, da er das 
Attentat nicht mit eigenen Augen angeſehen habe. Seiner Karte nach iſt 
der Angreifer ein gewiſſer Maunſell. Bei dem Anfalle ſprach er aus, er 
habe den Herzog zwei Jahre lang geſucht. Er behauptete, weder betrunken 
noch geiſteskrank zu ſein, was freilich Jeder ſagen kaun. Man glaubt, daß 
er ein Offizier außer Dienſt ſei, einer De ala welche ſich durch die neueren 
Maßregeln der Regierung benachtheiligt glauben, und daß wiederholte Ver⸗ 
erfung ſeiner an das Kriegs⸗Miniſterium gerichteten Eingaben in ihm den 
hn erzeugt hätten, als ſei der Oberbefehlshaber, der Herzog von Cam⸗ 
Nußland. 


ridge, fein perſönlicher Feind. 
St. Petersburg, 5. Jan. [Die Slawen⸗Comite's und 
die Beiſteuern für Samara. — Schifffahrt auf dem Kas⸗ 
giſchen Meere. — Der „Ruski Mir“ und feine Nachrich⸗ 
Et Während die ſogenannten Slawen⸗Comite's, welche ſich in Ruß⸗ 
land befinden, ſämmtlich nur über höchſt geringe Geldmittel verfügen 
önnen, kommen für die Nothleidenden von allen Seiten die namhaf⸗ 
en und anſehnlichſten Beiſteuern. Urſprünglich waren die Slawen⸗ 
mite's als flawiſche „Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaften“ eingerichtet, und 
zwar gab es ihrer im Ganzen drei: in Moskau, in Petersburg und 
n Odeſſa. Dazu kamen zwei Filialen: in Kiew und in Twer. Die 
hreseinnahmen der Petersburger und der Moskauer Geſellſchaft 
berſtiegen nur um ein Geringes die Summe von 8000 Rubeln, die 
Odeſſaer Geſellſchaft brachte es nie zu dieſem Betrage, und die Fi⸗ 
en von Kiew und Toer blieben vollends unbedeutend. Als dieſe 
noſſenſchaften ſich mit der Erſorſchung literariſcher Denkmäler der 
awen beſchäftigten, war in der größeren Geſellſchaft noch ein kleines 


ils die Regierung mit Unluſt vermerkte, daß die Slawen⸗Comite's ſich 
it politiſchen Fragen — entgegen dem Wortlaute ihrer Statuten — 
aben, und als darum die Veranſtaltung neuer Slawen⸗Comite's 
boten ward. Sobald aber das Publikum von der entſetzlichen 
hungersnoth in Samara Kunde erhielt, war es ebenſo eifrig bedacht, 
hen Nothleidenden zu Hilfe zu kommen, wie es ſeiner Zeit, ſelbſt wäh⸗ 
end der relativ höchſten Blüthe der Slawen⸗Comite's trotz eifriger 
erwendung des „Golos“, der „Börſenzeitung“ und anderer Organe, 
inanziell ſich ziemlich kühl verhielt. Während die Slawen⸗Comite's 
nur mit geringfügigen Mitteln arbeiten, laufen für Samara von 
er Reichsbank allein 1,065,000 Rubel ein, und fortwährend veröf⸗ 
lichen die Zeitungen lange Reihen von Opferſpenden von Privaten, 
die ſich häufig zu höchſt bedeutenden Schenkungen herbeilaſſen. Bei 

er Redaction des „Golos“ waren Spenden bis über 15,000 Rubel 
gelaufen, bei der „Moskauiſchen Zeitung“ laufen immer ſo viele 
e Beiträge ein, daß die Ziffer ſich noch gar nicht abſehen läßt. 
3 Kaſan trafen 11,000 Rubel ein, zu welcher Summe eine einzige 
ſamilie (Lansky) 1000 Rubel, ein Kaſanſcher Kaufmann 250 Rubel, 
in angeſehener Gelehrter 400 Rubel gegeben. Eine kleine Kreisſtadt 
Gouvernement Moskau Kolomna ſchickte 2000 Rubel, ein Dorf 
dem Kaſaniſchen 3000 Rubel, ein Bauer allein aus einem an⸗ 
eren Dorfe 10,000 Pfund Mehl. Die reichen Sammlungen in 
afan find einem Damen⸗Comite zu verdanken, wie die Frauen bei 
uns in dergleichen Veranlaſſungen, wo es ſich um einen wohlthätigen 
Zweck handelt, überhaupt eine große Energie zu entfalten pflegen. 
8 ift hier nicht der Ort, die Acte der Wohlthätigkeit zu Gunſten der 
mgeſuchten Kreiſe von Samara im Einzelnen alle aufzuzählen. Es 
enügt, blos die charakteriſtiſchen Züge aufzuführen und den Unter⸗ 
led der Spenden für einen über alle Zweifel erhabenen guten Zweck 
von denjenigen mikroſkopiſchen Opfern, die man für die unklaren Ten⸗ 
E zen der Slawen⸗Comite's brachte, ausreichend zu conſtatiren. Für 
uswärtige Leſer dürfte es nicht ohne Intereſſe ſein, daß hier in Pe⸗ 
röburg in einer Kirche der Peter-Pauls⸗Feſtung, der deutſche Prediger 
ach einer einzigen Predigt, wo er auf die Noth in Samara hinwies, 
00 Rubel für die Nothleidenden zuſammenbrachte. Die Redaction 
der „Moskauiſchen Zeitung“ hatte für ſich allein 3000 Rubel zu 
unſten der Nothleidenden geſpendet. — Die Vermehrung der Han⸗ 
elsflotte auf dem Kaspiſchen Meere iſt in bemerkenswerther Weiſe 
geſchritten. Im December 1873 gab es dort 14 Dampfer und 
7 Segelſchiffe, die theils zu Handelszwecken, theils zum Transport 
er Paſſagiere thätig waren. Dieſe 81 Fahrzeuge gehören mehreren 
hifffahrtsgeſellſchaften; nämlich 11 Dampfer, von denen die kleinſten 
00, die größeren 30,000 Pud (à 40 Pfund ruſſiſch oder 32 Zoll⸗ 
nd) Waaren aufnehmen können, und 6 Segelſchiffe, die 12= bis 
0,000 Pud aufladen, gehören der Geſellſchaft „Kaukaſus und Mer⸗ 
x; 3 Dampfer (u 5= bis 12,000 Pud) und ein Segelſchiff der 
eſellſchaft „Lebedj“ (der Schwan); die übrigen 60 Schiffe der Ge: 
oſſenſchaft „Druſchina“ (Kameradſchaft). Die „Druſchina“ it im 
egriff, die Zahl ihrer Schiffe ſoweit zu vermehren, daß ſie etwa 
Auf dem 


18 
350,000 Pud Waaren im Ganzen zu befördern vermag. 


kaspiſchen Meere beläuft ſich das Gewicht der von Aſtrachan aus 
innen eines Jahres herüber und hinüber zu transportirenden Güter 
auf 10 Millionen Pud, was nach deutſchem Gewichte etwa 320 Mil⸗ 


lionen Zollpfund ausmacht. Von dieſen 10 Mill. Pud werden 7 
Mill. nach Aſtrachan eingeführt, und 3 Mill. Pud von Aſtrachan aus 
nach anderen am Kaspiſchen Meere belegenen Stäten hinausgeführt. 


tereſſe für fie vorhanden — doch wurde auch dieſes eingeſchränkt, b 


Für das Jahr 1874 glaubt man, muß der Schifffahrtsverkehr zwiſchen 
Aſtrachan und Baku ſich beträchtlich vergrößern, ſo daß man aus 
Aſtrachan nun 6 Mill. Pud auszuführen haben dürfte. — Einige 
Zeitungen haben ſich durch den „Ruski Mir“ (Ruſſ. Welt) verleiten 
daſſen, in den höheren adminiſtrativen Sphären mehrere Perſonalver⸗ 
änderungen als bevorſtehend anzuſehen. Die einzige Perſonalverände⸗ 
rung, die wirklich ſtattfindet, iſt die in der oberſten Verwaltung von 
Oſtſibirien: Baron Friedrichs iſt zum Generalgouverneur von Oſtſibi⸗ 
rien wirklich beſtimmt. Alle anderen Nachrichten, wie die, welche den 
Stgatsſeeretär Deljanoff, den Chef der Preßverwaltung Longinoff, den 
Mitredacteur der „Mosk. Ztg.“, Leontjeff, betreffen, find völlig aus 
der Luft gegriffen. Ueberhaupt möchten wir rathen, der im „Ruski 
Mir“ mitgetheilten Nachrichten ſich ſtets mit größter Vorſicht zu be 
dienen, da dieſes Blatt wegen feiner enormen Unzuverläſſigkeit be⸗ 


kannt iſt. en 
ſi en. 


Perſien. [Der Vortrag mit Baron Reuter.] Die von der perſiſchen 
Regierung dem Baron Reuter ertheilte Eiſenbahnconceſſion iſt, obſchon der 
perſiſche Geſandte in London noch neulich nichts davon zu wiſſen erklärte, 
alſo doch zurückgenommen worden. Die amtliche Zeitung „Iran“ in Teheran 
hat in ihrer Nr. 194 vom 19. Ramazan 1290 (10. Nov. 1873) folgenden 
Artikel enthalten: „Den Leſern des „Iran“ iſt es gewiß bekannt, daß 
zwiſchen der perſiſchen Regierung und dem Baron Reuter ein Vertrag ab⸗ 
geſchloſſen worden iſt über den Bau einer Eiſenbahn von Reſcht nach Bu⸗ 
ſchera. Da nun aber ſchon ſeit einem Monat die für den Beginn der Ar⸗ 
beiten und für das Legen der Schienen feſtgeſetzte Friſt verſtrichen und es 
offenbar geworden iſt, daß Baron Reuter nicht im Stande iſt, die Bedingun⸗ 
gen zu erfüllen und feinen Verpflichtungen in der Hauptſache nachzukommen, 
ſo hat die Regierung, nach Mittheilungen aus ſicherer Quelle, beſchloſſen, 
die dem Baron Reuter ertheilte Conceſſion als null und nichtig anzuſehen. 
Der Unternehmer iſt amtlich durch den Telegraphen in Kenntniß geſetzt und 
jein Agent in Teheran ſchriftlich benachrichtigt worden, daß die Conceſſion 
annullirt iſt und jeden Werth verloren hat.“ . } 

Indien. Das Wochentelegramm des Vice⸗Königs von Indien] 
datirt vom 2. Januar, lautet: Bezirke der Präſidentſchaft Burdwan, Früh⸗ 
lingsausſichten ziemlich, Preiſe ſtationär, aber Unterſtützungsarbeiten beab⸗ 
ſichtigt. Rajeshaye keine weſentliche Verbeſſerung; e am 28. etwas 
Regen, Preiſe ſtationär; keine Noth berichtet. Bangpore: die Zahl der an 
den Nothbauten beſchäftigten Arbeiter nimmt zu; Frühlingsernten bedürfen 
dringend des Regens. Im Bezirke Patna ſtellenweiſe Regen am 27.; 
Frühlingsausſichten gut. Tirhoot, Sarun, Bhagulpore, etwas Regen, keine 
allgemeine Verbeſſerüng; Preiſe ſteigen; Nothbauten angefangen beträcht⸗ 
liche Betheiligung in einigen Bezirken. Gya, 7 Winterertrag; Frühlings⸗ 
ausſichten gut. Monghyr, keine Verbeſſerung; Purneah, etwas Regen am 
28.; Preiſe niedriger. Keine ſonſtigen Veränderungen, außer daß Brodſtoffe 
über See ankommen; Aufſpeicherungs⸗ und Vertheilungsarrangements im 
Fortſchreiten. Aengſtlichkeit für Audh in Folge des Regens aufgehört. 

Der „Times“ wird aus Kalkutta unter demſelben Datum telegraphirt: 
Der Reinertrag iſt nicht günſtiger als Sir G. Campbell erwartet. Die 
Ausſichten auf die künftige Ernte ſind noch erträglich. 

China. Ningpo, 20. Nov. [Die Miſſion auf Cuba. — China 
und das deutſche Reich.] Die Mitglieder der Miſſion, die nach Cuba 
(und vielleicht auch nach Peru) geſandt werden ſoll und über die ich vor 
einiger Zeit berichtete, find, fo ſchreibt man der „N. Z.“, noch immer in 
Peking, obſchon ihre Abreiſe von Shanghai urſprünglich auf den 12. dieſes 
feſtgeſetzt worden war. Ich höre aus guter Quelle, daß es wieder fraglich 
Naben iſt, ob die beabſichtigte a e der Lage der chineſiſchen 

lrbeiter in Cuba u. f. w. überhaupt zur Ausführung kommen wird, und es 
heißt, daß der Grund davon im ſpaniſchen Miniſterium in Peking zu ſuchen 
iſt. Herr Atin, der Vertreter Spanien's ſoll die chineſiſche Regierung ver⸗ 
antwortlich machen wollen für alle Verluſte und Nachtheile, die den Arbeit⸗ 
ebern in Cuba möglicherweiſe durch die Unterſuchungen der Miſſion ent⸗ 
Reben könnten. Es iſt jedoch zu hoffen, daß die Verhandlungen die entgegen: 
ſtehen Schwierigkeiten noch aus dem Wege räumen werden, damit nicht gleich 
der erſte Verſuch zu einem ernſtlichen Vorgehen in der Kuli⸗Frage ſchei⸗ 
tert. Ein Schritt zur Löſung derſelben wird gerade jetzt auch in Tientſin 
ethan oder doch zu thun verſucht. Der Miniſter Peru's, Capitän Garcia y 
arcia iſt nämlich dort ſeit einiger Zeit, um mit China einen Vertrag . 
verhandeln, deſſen wichtigſten Punkt auch die Auswanderung chineſiſcher Ar⸗ 
eiter nach Peru und ihre Behandlung dort ausmachen wird. Es iſt mög⸗ 
lich, daß die Verzögerung der Abreiſe der „Miſſion“ auch mit dieſen Ver⸗ 
handlungen zuſammenhängt. N 8 

Daß das deutſche Reich noch manche Verpflichtungen hier zu erfüllen hat, 
habe ich ſchon neulich berührt, als ich von der Repiſion des deutſchen Ver⸗ 
trages mit China ſprach. Ein anderer Wunſch iſt, daß wenigſtens zwei 
deutſche Kriegsſchiffe in den chineſiſch⸗japaneſiſchen Gewäſſern ſtationirt bleiben 
möchten. Auch dann werden wir immer noch weniger thun — verhältniß⸗ 
mäßig weniger, die Intereſſen als Vergleichsbaſis angenommen als 
Englänger, Franzoſen, Amerikaner, Rufen. Aber es würde doch daun die 
deulſche Flagge von Zeit zu Zeit in allen offenen Häfen geſehen werden, 
was jetzt durchaus nicht der Fall iſt; nur den größeren Häfen wird dies 
zu Theil, und auch denen viel zu ſelten. Die deutſchen Intereſſen ſind hier 
ſchon lange von den anderen Nationen mitbeſchützt worden; es iſt doch aber 
kaum des deutſchen Reiches würdig, daß dies ſo fortdauere und daß Deutſche 
3. B. den Franzoſen für gütige Protektion zu danken haben. Es hieß ein⸗ 
mal, daß der „Nautilos“ und der „Albatros“ für China und Japan beſtimmt 
ſeien, aber leider iſt der Plan, wenn derſelbe je exiſtirte, bis jetzt noch nicht 
zur Ausführung gekommen. ; j 

merika. 


Newyork, 24. December. [Der Congreß,] der am 19. feine 
bis zum 5. Januar dauernden Ferien antrat, hat in den drei Wochen, 
die er bereits getagt, nicht allzuviel gethan, wenn auch immerhin mehr, 
als ſonſt in der entſprechenden Periode vor Weihnachten zu geſchehen 
pflegt. Bisher hat es ſich faſt in allen Debatten um Geld gehandelt, 
um die Gehälterfrage, die Steuerfrage, die Währungsfrage, Finanz⸗ 
frage u. ſ. w. Die Bill für Einlöſung der fünfprocentigen 20,000,000 
Dollar⸗Anleihe ging durch, und ebenſo brachte man es zu Wege, für 
außerordentliche Flottenausgaben 5,000,000 Dollars zu bewilligen. 
Das Amneſtiegeſetz iſt ſchon früher erwähnt worden, ebenſo das 
Bankerottgeſetz. Ueber einige Bills hat noch der Senat zu berathen 
und er wird, wie es ſcheint, von ſeinem Amendirungsrecht ausgedehnten 
Gebrauch machen. Eine der Hauptmaßregeln, über welche das Haus 
gerade berieth, als die Ferienzeit herankam, war die von dem General! 
Butler eingebrachte Bill zu Gunſten der Neger. Der General 
hat ſich der Neger übrigens nur angenommen, um die vom Se⸗ 


nator Sumner beabſichtigten umfaſſenderen Vergünſtigungen hinaus- 


zuſchieben. Nach dieſer Butlerſchen Bill ſollen Neger gleich⸗ 
berechtigt ſein mit den Weißen in Hotels, Beförderungsmitteln, 
Vergnügungsarten, Schulen, wohlthätigen Anſtalten, Kirchhöfen u. ſ. w. 
Die Senatsmitglieder, welche zu dem Comite, das die „billige Beför⸗ 
derung“ zu berathen hat, gehören, benutzen die Ferien zu einer Reiſe 
nach Atlanta, Mobile und New⸗Orleans, natürlich im Intereſſe der 
„Patrons of Husbandry.“ Was die Vermehrung der Steuerlaſt an⸗ 
betrifft, gegen welche die Amerikaner einen allerdings begreiflichen 
Widerwillen gezeigt haben, ſo wird ſie wohl auch entbehrt werden 
können. Denn je mehr der Druck der Panik aufhört, deſto deutlicher 
wird es, daß die Verminderung der Revenuen nur eine temporäre 
war. Die Deſtillateure und Cigarrenfabrikanten, welche hauptſächlich 
zu der Inland Revenue beitragen, fangen wieder an, ein flottes Ge⸗ 
ſchäft zu betreiben, und die zollpflichtigen Produkte und Waaren kom⸗ 
men allmälig aus dem Bond, wo ſie während der Kriſe und der 
darauf folgenden Noth ſich befunden haben, hervor und entrichten 
ihren Tribut im Zollhauſe. Außerdem hat man die erfreuliche Ent⸗ 
deckung gemacht, daß das Staatsſchiff mit 12,000,000 Doll. weniger 
auch ganz gut im Gang erhalten werden kann. 

[Zur Arbeiternoth.] In Chicago und Cincinnati haben die Folgen 
der letzten Kriſe noch nicht aufgehört und viele Arbeiter ſind noch immer 
ohne Beſchäftigung. In der erſtgenannten Stadt zogen etwa 3000 Arbeiter 
nach dem Verſammlungsorte des Stadtrathes und überreichten einige Reſo⸗ 
lutionen, in denen ſie Arbeit von der Stadt oder Unterſtützung für ſich und 


dann die bei 37° gehaltene Flüſſigkeit von Bakterien. 


ihre Familien verlangen, bis ſie anderweitig Beſchäftigung finden würden. 
Die Feſelutenen wurden einem Spertab A X 25 ar der Mayor 
gehört, 90 Berathung überwieſen. In Cincinnati geſchah Aehnliches, nur 
9151 en dort die ſtädtiſchen Beamten das Mögliche zu thun. 9 
John Hopkins 4.] Zu Baltimore verſtarb nach kurzem Krankenlager 
John Hopkins, der reichſte Bürger der Stadt, deſſen Vermögen auf 12,000,000 
Dollars geſchätzt wird. Er wurde geboren am 19. Mai 1795 in Maryland, 
wo ſeine Eltern engliſche Anſiedler und Quäker waren. Mit 17 Jahren 
ging er, nachdem er eine einfache Erziehung genoſſen, in eine Materialienz 
handlung, etablirte ſich dann und war bald die angeſehenſte Firma in dieſer 
Geſchäftsbranche. Im Jahre 1847 wurde er Director der Baltimore und 
Ohio⸗Bahn⸗Geſellſchaft, für die er 1857 ſein ganzes Vermögen, indeſſen ohne 
zu verlieren, einſetzte. Im März gab er 4,000,000 Dollars zur Gründung 
eines Hoſpitals. Der Stadt hatte er außerdem einen Bar gejchen!t und 
3,000,000 Dollars für eine Univerſität. Herr Hopkins war nie verheirathet. 


a Boss 


: 3 Er ni in 
Propinzial-Zeitung. 

* * Breslau, 10. Januar. [Alterszulagen.] Das hieſige 

Kreisblatt nennt die Namen von 67 Lehrern hieſigen Kreiſes, denen 

Seitens des Herrn Gultusminifters Alterszulagen von 20—40 Thlr. 


bewilligt worden ſind und die fie bei der Regierungs⸗Hauptkaſſe 
erheben können. 


(1 Breslau, 9. Januar. [Handwerker⸗Verein.] Geſtern Abend 
wurden die Sitzungen für das neue Jahr in unſerem Verein in dem bis⸗ 
herigen Verſammlungsſaal, dem Prüfungsſaal der evangeliſchen Milielſchule 
(Nicolai⸗Stadtgraben Nr. Fe) wieder eröffnet. Von dieſem Jahre an wird 
der Verein regelmäßig nur eine Sitzung in der Woche und zwar am 
Donnerstag halten. Meldungen zum Beitritt in dieſen Bildungsverein 
ſind vor den jedesmaligen Sitzungen im Vorzimmer des Saales bei der 
Control⸗Commiſſion zu machen und beträgt das einmalige Einſchreibegeld 
2 Sgr., der Beitrag monatlich 3 Sgr., aber vierteljährlich 9, halbjahrlich 
16 Sgr.; Jahreskarten können zu 1 Thlr. gelöft werden. Dem bereits geſtern 
ausgetheilten Verzeichniß, der Vorträge bis Oſtern gemäß, ſollen bis dahin 
12 Vorträge ftattfinden, von je ca. 1 Stunde. Beginnen ſollte geſtern 
Abend Herr Sanitätsrath Dr. med. Eger mit einem Vortrag aus der 
Natur; er war aber vorher zu einem Kranken auf das Land abgeholt wor⸗ 
den; 2. ihm ſollte am nächſten Donnerstag Herr Dr. med. Julius⸗ 
burger folgen, der aber auch abgehalten iſt und denſelben erſt am Monta g/ 
deu 19. halten will, ſo daß ſchon hier eine Ausnahme zu Gunſten des Mon⸗ 
tags ſtattfindet, den 3. Vortrag hat Herr Rector Dr. Bach übernommen, 
der ein hiſtoriſches Thema verheißen hat, indeß 4. Herr Boehck feinen Vor 
trag zu theilweißer Lectüre und Kritik eines Shakeſpeare ſchen Stückes be⸗ 
ſtimmt bat. Hr. Apotheker Müller wird feinen Vortrag über Chemie forlſetzen; 
Hr. Dr. Th. Körner ein medieiniſches Thema erörtern und Hr. Profeſſor Dr. 
Grünhagen einen Gegenſtand aus der vaterländiſchen Geſchichte behandeln, 
Herr Photograph en endlich die Spectral-Analyfe und die Herren 
Prorector Maaß, Dr. med. Pinof und Herr Dr. Rhode haben ſich die 
Nennung ihres Themas ganz vorbehalten. Unterricht wird definitiv wieder 
Herr Muſiklehrer Lichner in Geſangübungen überhaupt einmal und einmal 
ſpeciell im gemiſchten Geſangchor ertheilen; ebenſo der Unterricht im Turnen 
in der ſtädtiſchen Turnhalle fortgeſezt werden. Andere Unterrichtszweige 
werden vom Rednertiſch des Saals beſonders angezeigt werden; die vom 
Humboldtperein in Errichtung begriffene Fortbildungsſchule wird ohne Be⸗ 
theiligung des Handwerkervereins ins Leben treten. Geſellige Abende, ab⸗ 
wechſelnd mit Tanz verbunden, werden wie bisher monatlich einmal im 
Springer'ſchen Concertſaal veranſtaltet werden, der nächſte bereits am künf⸗ 
tigen Sonnabend, für welchen Eintrittskarten gelöſt wurden. Die Bibliothek 
leitet nach wie vor Herr Rödelius und liegen die Bedingungen für deren 
Benutzung an der Controle aus. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Sitzung der medieiniſchen Section vom 25. November 1873. 

Herr Dr. Gſcheidlen ſpricht über die chemiſche Conſtitution zweier menſch⸗ 
lichen Traubenmolen verſchiedenen Alters. 

Vortragender unterſuchte 2 Traubenmolen, die ihm durch die Herren 
Dr. Großmann und Dr. Bröer zugeſandt waren, auf ihre chemiſche Zu⸗ 
ſammenſetzung. Die eine Mole war aus dem vierten Monat, die andere 
aus dem fünften. Aus den erhaltenen analytiſchen Werthen ergab ſich, daß 
1) die Zuſammenſetzung der Fluſſigkeit in den Blaſen und Bläschen der 
Traubenmole zwar nicht qualitativ, aber quantitativ verſchieden iſt. Die 
We Blaſen enthalten mehr Waſſer als die kleineren. Die größeren 
Blaſen euthalten weniger Mucin als die kleineren; daß 2) mit dem Alter 
der Mole in den Blaſen, welche eine gewiſſe Größe erreicht haben, der Ge⸗ 
va an m Stoffen namentlich an Eiweiß zunimmt, an Muecin dagegen 
abnimmt. 

Die Molenflüßigkeit würde ſich dadurch mehr und mehr den ſeröſen 
en nähern, aber das entgengeſetzte Verhalten wie die Amnios⸗ 
üſſigkeit zeigen. 5 
Be ſpricht Dr. Gſcheidlen über die Ahiogeneſis Huieinga's 

edem, dem die Verſuche von Franz Schulze, Schwann, Schroeder 
u. Duſch, Paſteur bekannt ſind, muß ſich die Ueberzeugung aufdrängen, 
daß niemals niedere Organismen aus gekochten organiſchen Flüſſigkeiten bei 
Abhaltung der in der Lnft ſchwebenden Keime entſtehen, Allein trotz aller 
Angaben dieſer Autoren wird doch von Zeit zu Zeit wieder behauptet, man 
habe unter Berückſichtigung aller Cautelen aus gekochter organiſcher Materie 
niedere Organismen entſtehen ſehen. So behauptet in jüngſter Zeit Huieinga, 
daß, wenn man eine filtrirte Rübenabkochung mit Käſe zuſammenbringt, das 
Ganze in einem Kölbchen kocht, und dann zuſchmilzt, in 2-3 Tagen die 


Flüſſigkeit von Bakterien wimmelt. Der nämliche Eſſect tritt ein, wenn ſtatt 


des Käſes Pepton zu der Miſchung herwandt werden. Durch eine Reihe 
derartiger Verſuche glaubt Huicinga Abiogeneſis dargethan zu 1 5 Daß 
dieſer Schluß falſch iſt, daß die Bakterien eben durch das Kochen nicht unter 
allen Umſtänden bei 100“ getödtet werden, glaubt Vortragender durch Ver⸗ 
ſuche erweiſen zu können, bei welchen er eine Vorrichtung gebraucht, die ge⸗ 
ſtattet Flüſfigkeiten, die vorher verſchiedener Temperatur ausgeſetzt waren, 
ohne Zutritt der Luft zu miſchen. Dieſe Vorrichtung beſteht aus einer Glas⸗ 
röhre, die an einem Ende zur Capillare ausgezogen rechtwinklich gebogen iſt 
und blind endigt. Dieſelbe iſt in eine weitere, an einem Ende ſich eben⸗ 
falls verjüngende Glasröhre eingeſchmolzen, in der ſich einige Glasſtücke be⸗ 
finden. In die eine Röhre wurde der geriebene Käſe gebracht, in dle andere 
die Rübenabkochung. Die Flüſſigkeiten wurden hierauf gelocht und während 
des Kochens die beiden Röhren zügeſchmolzen. Wird nach dem Erkalten der 
Apparat geſchüttelt, jo ſchlagen die Glasſtücke an die Capillaren, brechen die⸗ 
ſelben ab und die Flüſſigkeiten miſchen ſich. In 2—3 Tagen wimmelt als⸗ 
3 . Hendert man den 
Verſuch in der Weiſe ab, daß man den Käſe in der einen Röhre erſt einer 
Temperatur von 105—110e ausſetzt, alsdann nach dem Erkalten der anderen 
Hal: mit der Rübenabkochung füllt und nun auf 106° erhitzt und zuſchmilzt, 
fo können nach dem Schütteln in den gemiſchten Flüſſigkeiten niemals Bat: 
terien beobachtet werden. 5 5 > 
Vortragender glaubt durch dieſe Verſuche erwieſen zu haben, daß in 
Huicinga's Verſuchen mit Käſe und Rübenabkochung von Abiogeneſis nicht 
die Rede ſein kann. n : = 

Hierauf ſprach Herr Dr. J. Lipſchitz: Ueber Beleuchtung der bei- 
den ſachverſtändigen Gutachten betreffend die Beſeitigung der 
Abfallſtoffe der Stadt Breslau. i 

Der Vortragende erinnert im Eingange an eine Reihe von Arbeiten 
(Virchow: die Typhusſterblichkeit in Berlin; Dr. Mittermaier: die Ty⸗ 
phus⸗Epidemien in Heidelberg von 186067; Geh. R. v. Paſt au und Geh. 
R. Grätzer: Berichte über Recurrens und Flecktyphus in Breslau; Prof. 
Dr. Foerſter: die Verbreitung der Cholera durch die Brunnen ꝛc. ꝛc.), 
welche ſämmtlich die Abhängigkeit der Erkrankungen und Todesfälle von der 
Infection des Bodens mit ſaulenden Subſtanzen erhärten. Ganz abgeſehen 
von der gegenwärtig wiederum ſehr controvers gewordenen Frage der un⸗ 
mittelbaren ätiologiſchen Beziehungen zwiſchen menschlichen Deſectionen 
und beſtimmten Epedemien oder Krankheits⸗Gruppen, jo jet das nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß die Schwängerung des Bodens mit exerementiel⸗ 
len Stoffen durch ihre mittelbaren Folgen (PMaſſer⸗ und Luft⸗In⸗ 
fection) den Organismus der auf ſolchem Boden lebenden Men⸗ 
ſchen derartig alterire, daß die Widerſtands fähigkeit gegen 
krankmachende Einflüſſe herabgeſetzt, die Prädispoſition zu 
Erkrankungen im Allgemeinen geſteigert werde. — Die weſent⸗ 
lichſte und verderblichſte Infection des Bodens gehe anerkanntermaßen von 
den ſtehenden Senkgruben aus; daher ſei es eine unabweisbare Forderung, 
mit dieſem Syſteme der ſtehenden Senkgruben unter allen Umſtänden 
zu brechen und zwar ſo bald als nur irgend möglich. Unter allen 
Umſtänden, weil es auf keine Weiſe gelungen ſei, abſolut undurch⸗ 
läſſige Gruben herzustellen; jo bald als irgend möglich, teil etwaige 
wiederkehrende Epidemien an Ex⸗ und Intenſität den früheren ſicher Nichts 


nachgeben würden. Dieſe Befürch 


f 


die neueften Unterſuchungen v. 


Ab 
der g 5 AS 8 0 

möge ich wohl auch wohl innerhalb der ſtädtiſchen Behörden Breslau's gel⸗ 
ö tend gemacht und zu dem — an ſich gewiß billigenswerthen — Beſchluſſe ge⸗ 


tung ſei um io petehetigte, da 
ettenkofers (Was man gegen die C 
lera bun kann) und Liebreichs (Verhandl. d. deutſchen Geſellſch. für öffentliche 


Geſundbeitspflegs in Berlin) feſtgeſtellt ſei, daß ſelbſt energiſche Desinfectionen 
ein Weiterverbreiten von Epedemien nicht zu verhüten vermögen. 


erauf wendet ſich der Vortragende zu den Mitteln, die bereits ander⸗ 
in wirkſamer Weiſe zur Reinigung des Bodens und Verbeſſerung der 
kheitsverhältniſſe angewendet worden, und erörtert zunächſt die ver⸗ 
nen Kanal⸗Syſteme, von denen das verbeſſerte London⸗Spſtem (Schlem⸗ 
ia mit Berieſekung) die größte Verbreitung und die meiſten Lobredner 
den. Alsdaum werden die verſchiedenen neueren Abfuhr⸗Syſteme kurz 


gefunde N . 
5 rettende von denen eine geregelte Tonnen⸗Abfuhr die meiſten Anhänger 
erworben habe, und unter den Letzteren bezeichnet der Vortragende das Hei⸗ 
delberger Tonnenſyſtem als dasjenige, welches alle weſentlichen und 
erreichbaren Forderungen am ſicherſten zu erfüllen ſcheine. 


Die Anhänger bei er Methoden (der Schwemm⸗Kanäle und der Tonnen⸗ 
ıbr) ſeien ſehr ba d in einen oft mit Heftigkeit geführten Streit gerathen, 
egenwärtig noch nicht entſchieden ſei. Dieſer Widerſtreit der Meinungen 


fuhrt baben, auswärtige Sachverſtändige zu berufen und deren Gutachten 


einzufordern. — Zu dieſem Zwecke ſeien berufen worden die Herren: Hof⸗ 


Sber⸗Baurath Wiebe und Civil⸗Ingenjeur Veitmever aus Berlin und 


und Bau⸗Director L 


Director der landwirthſchaftl. Akademie Prof. r. Dünkelberg aus Pop⸗ 
pelsporff (Vertreter der Kanaliſation mit Berieſelung) einerſeits und Stadt⸗ 
inner aus 15 5 (Vertreter der Tonnen⸗Abfuhr) ande⸗ 
rerſeits, deren Gutachten jetzt vorlägen. 5 

. Nach der Inhalis⸗Angabe des neee ber 
Gutachtens (welches als bekannt vorausgeſetzt hier ü 
ſich der Vortragende zur Beleuchtung deſſelben. — Zunächſt müſſe anerkannt 


er⸗Dünkelb erg'ſchen 
ergangen wird) wendet 


werden, daß dies Gutachten die Urſachen der Ungeſundheit und hohen Sterb⸗ 


lichkeit Breslau's vollkommen richtig angegeben habe, im Uebrigen errege 
daſſelbe jedoch eine ganze Reihe ſchwerer Bedenken. Mit Uebergehung 
einiger generellen Punkte, die gegen das Gutachten angeführt werden, müß⸗ 
ten in specie die Anlage der Pumpſtation mit ihren „Sandfängen“, die 
„Regenausläſſe“ und die Bemeſſung und Anlage des Rieſelfeldes die ſchwer⸗ 


ſten Bedenken erregen. 


eee 


. 


liche 
lebt: ; N f 
Diünkelberg'ſchen Vorſchläge die unerläßlichſten ſanitären Poſtulate nicht ga⸗ 


deſſen Inhalt gleichfalls als bekannt vorausgeſetzt wird. 


„In den „Sandfängen“, welche inmitten bewohnter Stadttheile 
Gwiſchen neuem Packhofe und neuer Oderſtraße im Bürgerwerder und am 
Salzmagazin) projectirt würden, könne der Vortragende nichts Anderes als 
ſtehende Senkgruben von z. Th. coloſſalen Dimenſionen ſehen, in welche 
die Unrathſtoffe aus der ganzen Stadt zuſammenſtrömen, um längere 
oder kürzere Zeit darin zu verweilen. Da es nun — wie bereits erwähnt 
— nicht möglich ſei, abſolut undurchläſſige Gruben herzustellen, fo läge die 
Befürchtung nahe, daß von hier aus zeitweiſe eine neue Infection des Bo⸗ 
dens mit allen verderblichen Folgen derſelben ſtattfinde; ein Entweichen 
intensiv übelriechender Gaſe und ſomit Luft⸗Verderbniß für einen erheb⸗ 
lichen Theil der Einwohner ſei ſicher nicht zu verhüten. Selbſt Profeſſor 
Dünkelberg ſah ſich zu dem Geſtändniß gensthigt (pag. 181, Gutacht.): 
auch hat es im Sinne der jetzigen Lage und der Erweiterung des Weich⸗ 
bildes der Stadt ſeine Bedenken, eine allgemeine Pumpſtation dem größeren 
Verkehre ſo nahe zu errichten.“ — Ferner verlangt das Gutachten nicht 
weniger als acht zum Theil „reichlich zu bemeſſende“ Regen⸗Ausläſſe, welche 
ihren Inhalt direct in die Oder entleeren. Selbſt wenn dieſe wirklich „nur 
bei andauernden ſtarken Regengüſſen“ in Gebrauch gezogen würden, (was 
ja ſtricte durchzuführen gar nicht möglich fei) fo führten doch die Canäle 
jederzeit Koth mit ſich und es gelangt alſo dieſer — wenn auch verdünnt — 
same in die Oder, z. Th. im Mittelpunkte der Stadt (jetziger Ausfluß 
des Ohlekanals. Da nun nach dem Gutachten ſelber (pag. 6) ſtarke Regen⸗ 
güſſe in Breslau immer mit niedrigen Waſſerſtänden der Oder zuſammen⸗ 
ſräfen, fo ſei auch hieraus eine fortgeſetzte nicht unbedenkliche Infection des 
Bodens wie beſonders der Luft nicht zu vermeiden. Das falle hier aber um 
ſo ſchwerer ins Gewicht, da jene niedrigen Waſſerſtände der Oder für Bres⸗ 
lau mit der Zeit coincidiren, in welcher ſich gewiſſe Epidemien zu 
entwickeln pflegten! — Was endlich das Rieſelſeld anlange, ſo ſei es 
nach allen anderwärts gemachten Erfahrungen und Berechnungen ganz un⸗ 
zweifelhaft, daß die projectirte Fläche von 800 Morgen nicht annähernd aus⸗ 
reicht, jo daß der weitaus größte Theil der Kanaljauche indesinficirt abfließen 
müſſe, oder, wie wahrſcheinlicher, gar nicht auf das Rieſelfeld, ſondern durch 
die Regen⸗Ausläſſe in die Oder gelange. Selbſt nach den Angaben eines 
der enragirteſten Schwemmer Dr. Varrentrapp in Frankfurt q. M. würde 
Breslau bei nur 210,000 Seelen ein Areal von mindeſtens 2628 Morgen, 
wahrſcheinlich jedoch 3500 M. erfordern, um die zu erwartenden Waſſer⸗ 
maſſen wirkſam zu desinficiren. Noch viel bedenklicher ſei aber der Vorſchlag 


des Herrn Prof. Dünkelberg, der die Rieſelfelder auf den Zankholz⸗ 


Wieſen und Polinke⸗Aeckern etabliren wolle, alſo in unmittelbarer Nähe der 
Stadt und nach einer Richtung, von welcher her die weitaus längſte Zeit 


des Jahres die Winde wehen; trotzdem von dem Herrn Sachverſtändigen 


ſelber nicht geläugnet wird, „daß an dem Punkte, wo das geſammte Waſſer 
die Leitungsröhre verläßt und in die Gräben überſtrömt der eigenthüm⸗ 
Geruch unverkennbar iſt, der ihm ſeiner Entſtehung gemäß an⸗ 

(Pag. 29.) Da nun nach allem Ausgeführten die Wiebe⸗Veitmeyer⸗ 


rantirten, ſo müſſe der Vortragende ſeine Ueberzeugung dahin ausſprechen, 
daß es äußerſt bedenklich wäre, auf Grund dieſes Gutachtens 


ein, nach verſchiedenen Richtungen jo tief einſchneidendes, vor⸗ 
ausſichtlich rieſige Summen erforderndes Werk ausführen zu 


wollen. 

Hierauf wendet ſich der Vortragende zu dem Linner' ſcheu Gutachten, 
d. Daſſelbe ſei in 
einer etwas harten Sprache, in ziemlich ſteifem Canzleiſtyle abgefaßt und 
mache dadurch von vorn herein einen nicht ſehr empfehlenswerthen Eindruck. 
Habe man ſich aber einmal hineingeleſen, 


ich Dieſe vielleicht zu weit gehende Objec⸗ 
livität möge wohl der Grund fein, weßhalb man dieſem Gutachten den Vor⸗ 


wurf der Unklarheit gemacht habe, was entſchieden unbegründet ſei. ‚Denn! 
die Bedenken, die das Schwemmen menſchlicher Exeremente gegenwärtig noch 


inbolbire, das Unfertige der ganzen Berieſelungsfrage könne kaum deutlicher 
und eindringlicher dargelegt werden, als dies in dem allgemeinen Theile des 
Gutachtens geſchehen. Da die diesbezüglichen Ausführungen zum Theil mit 
dem oben erwähnten zuſammenfallen, fo können die Einzelheiten übergangen 
werden. Ebenſo wirkſam würden die Einwürfe widerlegt, die gegen das 
Tonnenſyſtem erhohen worden. 5 

Die ſpeciellen Vorſchläge anlangend, könne nicht geläugnet werden, daß 
das Auffaugen der Exeremente in iſolirten Tonnen die Verunreinigung des 
Bodens mit denſelhen unzweifelhaft ſicherer verhüte, als dies Schwemmung 
in irgend welchen Canälen im Stande ſei, da jeder vorkommende Fehler, 
jeder Schaden vor Augen liege und ſofort gehoben werden könne, was bei 
Canälen in der Regel erſt dann möglich ſei, wenn der Schaden bereits eine 
erhebliche Ausdehnung gewonnen. Die Reinheit der Luft ſcheint durch Ver⸗ 
bindung der Tonne mit d Arcet'ſchen Röhren gleichfalls ſicherer Bade e 
als durch das en geen d te he Project. Ein Bedenken hat 
der Vortragende allein gegen das Material der Tonne ꝛc. (Holztonne mit 
Anſtrich). Es dürfte nämlich kaum zu vermeiden ſein, daß das Holz mit 
Jäcal⸗Jauche imprägnirt werde und hieraus Uebelſtände mindeſtens beim 
Transport der Tonne entſtänden. Den ließe ſich wirkſam durch Subſtituirung 
des Heidelberger Syſtems (Tonne aus ſtarkem Eiſenblech, innen und außen 
Kadirt) begegnen, welches überdem in ſeiner ganzen Apparaten⸗Einrichtung 
ſelbſt allen billigen Anforderungen der Annehmlichkeit Rechnung trage. — 
Von eminenteſter Bedeutung ſeien die Linner'ſchen Vorſchläge zur Re⸗ 
form des Brunnenweſens von Breslau, nach deren Durchführung 
der Herr Sachverſtändige — feinen ſehr reichhaltigen Erfahrungen gemäß — 
der Ueberzeugung fei, daß nach einiger Zeit auch in Breslau „für den weit⸗ 
aus größten Theil der Stadt wieder geſundheitszuträgliches Waſſer gehoben 
werden wird.“ (Pag. 51 d. G.) — Was endlich die wichtigſte Frage — 
nach den ſanitären Erfolgen — anlange, ſo ſtänden dieſelben denen des 
Schwemmſyſtems mindeſtens nicht nach. In Graz (Pag. 75 d. G.) fei 
Cholera noch niemals epidemiſch aufgetreten, Typhus fo ſelten, daß 
es den Cliniken an Demonſtrations⸗Objecten fehle. Aehnliche günſtige Re⸗ 
ſultate kägen auch aus andern Abfuhr⸗Städten vor, wie aus N directen 
Mittheilungen zu erſehen. So aus Zürich von Prof. Dr. Wyß, wonach 
„frühere gewiſſe Stadttheile „„Typhusneſter““ waren, und nun (ſeit 5 ahren) 


nicht mehr, und daß, als im vergangenen Sommer und Herbſt der Typhus P 
Rin den noch nicht mit Kübeln verſehenen Außengemeinden zum Theil ſtark 


herrſcht, die „„kübiliſtrte““ Stadt gänzli 


verſchont blieb.“ In Folge dieſer 
Erfahrung würden gegenwärtig auch die? 


orſtädte mit Tonnen verſehen. — 


Aus Heidelberg ſchreibt Dr. Mittermaier: „In einigen Häusern, wo 


früher jedes Jahr ein oder zwei Typhusfälle ſporadiſch vorkamen, find ſeit 
Einführung des Tonnenſpſtems keine mehr vorgekommen. Wie bekannt, tritt 
Typhus abdominalis hier leider ziemlich häufig auf und ſo hatten wir im 


. a Sommer eine Epidemie von gegen 250 Fällen. Es ergab ſich nun, 


mit Ausnahme eines einzigen Hauſes — kein Typhusfall in einem 


durch a \ 
155 Hauſes zeigte ſich, daß die Abtrittgrube des Nachbars durch die Wand 


jedesmal verneinte. 


fo müſſe man geſtehen, daß der = 
912 Gegenſtand. mit großer Gründlichkeit und namentlich mit ganz außerordent⸗ 
licher Objectidität behandelt ſei. 


Haufe mit Tonnen aufgetreten iſt und bei Unterſuchung dieſes einzigen 
in den Keller durchgebrochen war.“ — Dieſes Refultat habe die ſtädtiſche 
Bau⸗Commiſſion Heidelbergs veranlaßt, ſich enſchieden für obligatoriſche Ein⸗ 
führung dieſes Tonnenſpſtems auszuſprechen. 5 

Faſſe man nun Alles zuſammen und berückſichtige dazu, daß die Durch⸗ 
führung jedes Schwemmſyſtems für Breslau eine ziemliche Reihe von 
Jahren erfordern würde, daß aber die ſtehenden Senkgruben unbedingt 
beſeitigt werden müßten, ſo ſei es dem Vortragenden nicht zweifehaft, daß 


das einzig Rationelle, das in Breslau geſchehen könne und müſſe, die ei 75 f S ai 2 
e (eettergn) | ng pe Mat dan 72 ALT Dit An Dei ra u 
alle Neu: und Umbauten und für alle ſtädtiſchen, öffeut ichen ebäude ſei. fehr. Se kee ee e e ae e ee 
Selbſtverſtändlich dürfte ein ferneres Einleiten menſchlicher Excremente in die pe kraut. 3 


Canäle nicht mehr geſtattet werden. Auerbach. Freund. 


Breslau, 8. Januar. [Sitzung des Schwurgerichts.] Die gelber 


Verhandlung gegen die unter der Anklage des wiederholten Betruges nach 
dreimaliger Vorbeſtrafung wegen ie Jeg ſtehende Johanna Kaiſer aus 
Breslau mußte vertagt werden, da die Angeklagte erkrankt war. 8 

In der weiteren Verhandlung gegen den Inwohner G. wegen verſuchter 
Nothzucht wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit der Angeklagte gemäß 
des durch Herrn Staatsanwalt und Profeſſor Dr. Fuchs geſtellten Antrages 
freigeſprochen. 2 f i 

Die letzte zur Verhandlung ſtehende Sache betraf den Kleiderhändler 
Adolph Baron aus Breslau. Wegen eines Verbrechens gegen die Sittlich⸗ 
keit hatte er die hieſigen Kaufleute Dreſel und Myrdek denuncirt und es 
wurde gegen dieſe Perſonen auf Grund der Denunciation die Vorunterſuchung 
eingeleitet und der Angeſchuldigte als einziger Belaſtungszeuge vernommen. 
Wie üblich wurde er ſowohl in der Vorunterſuchung als auch im Audienz⸗ 
termine bei ſeiner Vernehmung gefragt, ob er bereits vorbeſtraft ſei, was er 
Obwohl dies allerdings der Fall iſt, belegte er ſeine 
Ausſage, nachdem ihm mitgetheilt worden, daß ſich der abzulegende Eid auch 
auf die Beantwortung der allgemeinen Glaubwürdigkeitsfragen beziehe, mit 
dem Zeugenei de und nahm ſeine Aeußerungen im Audienztermine auf den 
in der Vorunterſuchung geleiſteten Eid. Der Angellagte giebt dieſen That⸗ 
beſtand zu, indeſſen führt er an, er habe geglaubt ſeine durch Erkenntniß des 
Königl. Stadtgerichts zu Berlin vom 18. November 1858 wegen Betrugs 
erfolgte Beſtrafung mit 14 Tagen Gefängniß nicht mehr angeben zu müſſen, 
da dieſelbe länger als 10 Jahre her ſei. - Sr , 

Gegen den Angeklagten, welcher wegen wiederholten wiſſentlichen 
Meineids unter Anklage ſteht, ſtellte die k. Staatsanwaltſchaft keine Anträge 
in Beziehung auf Schuldig oder Nichtſchuldig, beantragte vielmehr nur der 
Stellung von Zuſaßfragen wegen fahrläſſigen Meineids. Herr Rechtsanwalt 
Leonhard, der Vertheidiger des Baron wies auf die Möglichkeit hin, daß der 
Angeklagte des letzteren Verbrechens ſchuldig ſei, während es doch höchſt 
wahrſcheinlich ſei, daß er geglaubt habe, die verjährte Vorbeſtrafung nicht 
anführen zu brauchen. Die Geſchworenen ſprachen Nichtſchuldig wegen 
wiſſentlichen und ſchuldig wegen fahrläſſigen Meineids, worauf der Angeklagte 
nach dem Antrage der k. Stagtsanwaltſchaft zu 4 Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt wurde. Der Vertheidiger hatte eine einwöchentliche Gefängnißſtrafe 
und Anrechnung auf die Unterſuchungshaft beantragt. 5 h 

Druckfehler⸗Berichtigung.] Am Ende unſeres geſtrigen Berichts 
muß es ſtatt: Indeſſen kann die Rücknahmeerklärung wohl zurückgezogen 
werden heißen: nicht zurückgezogen werden. 


Notizen aus der Provinz] Lauban. Das vorzeitige Schließen 
der Ofenklappe hat hier zwei Menſchenleben gefordert. Der Arbeiter Kalk⸗ 
brenner, der am Mittwoch Morgen gegen 7 Uhr ſich an die Arbeit begab, 
wähnte bei feinem Fortgehen feine Frau und Töchterchen ſauft ſchlummernd. 
Einige Zeit darauf kehrte er jedoch wieder in ſeine Behauſung zurück und 
jetzt erſt wurde er gewahr, daß Frau und Kind, letzteres in den Armen der 
Mutter, leblos ſeien. Sofortige ärztliche Hilfe vermochte nicht, die durch 
Kohlendampf Erſtickten ins Leben zurückzurufen. f 

Glatz. Das Eiſenbahnproject Dittershach⸗Glatz, das bekanntlich 
zu den wichtigſten Fragen für die wirlhſchaftliche Entwickelung unſerer Pro⸗ 
vinz gehört, geht nach langen Hoffnungen und wiederholten Enttäuſchungen 
nun endlich doch feiner Verwirklichung entgegen. Wie die „N. Geb. ⸗Zig.“ 
aus guter Quelle vernimmt, iſt die wichtige Bahnlinie in die demnächſt beim 
Landkage einzubringende Eiſenbahnvorlage, von welcher eine angemeſſene 
Berückſichtigung der öſtlichen Provinzen erwartet wird, Seitens der Staats⸗ 
regierung aufgenommen worden. ; Ess 

Görlitz. Am 3. Januar erfolgte auch in Camenz die förmliche Ueber 

abe der c Camenz⸗Landesgrenze an die Berlin⸗Görlitzer 
Geſellſchaft. ie ſächſiſchen Verkreter waren Directionsrath Rachel, Ober⸗ 
Inſpector Mieth, Aſſeſſor von der Planitz, Oberingenieur Schmidt und Be 
triebsingenieur Opitz. Neben einigen Mitgliedern der Direction der Berlin⸗ 
Görlitzer Bahn fungirten andererſeits Betriebsinſpector Ruſt aus Lübbenau 
und Baumeiſter Urban aus Senftenberg. Bereits iſt die Beſtimmung ge⸗ 
troffen, daß die Linie Camenz⸗ Senftenberg den 1. Februar d. J. dem Ver⸗ 
kehr übergeben wird. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitats 
Sternwarte zu Breslau. 


Januar 9. 10. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 H. 
Luftdruck bei 8 355,98 336,17 336,02 
Luftwärme — 35% = 003. — 905 
Dunſtdruck 35 IE 074,98 0⁴74 
Dunſtſättigun g 95 PCt. 88 PCt. 93 pt. 
Win?;;d SD. 1 SQ. 1 S0. 1 
Wötterr! heiter. heiter heiter. 


Breslau, 10. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 24 Em. U.⸗P. — M. — Cm. 
N Eisſtand. 


e Elbinger Eiſenbahnbedarf, Balt. Lloyd und Balt. Waggon ellebt 


lebhaft, 


Actien bis 17. d. M 


gemeinen feſt. Viehhof beliebt, man erwähnt neuer einge, daß der Schlachk⸗ 
zwang hier poctzeilich eingeführt werden ſoll. Köhlmann Stärkefabrik, Simon 
und meiſt anziehend ferner Deutſche Stahlind., Phönix, Harkort Bergwerk, 


Leopoldshall und Maſſener gut beachtet, Orauienburzer Chemiſche in Folge 
eines größeren Verkaufsauftrages gedrückt, König Wilhelm niedriger aber 


(B. und H.⸗Zig.) 


> Broductenberiht.) Roggen feſt, aber in be⸗ 
ſchränktem Verkehr auf Termine. Loco ziemlich guter Handel. — Roggenmehl 


Berlin, 9. Januar. 


Weizen loco 72—92 Thlr. pro 1000 Kilogr. dach Qualität gefordert, 
Thlr. ab Bahn bez., feiner weißbunter nal. — Thlr. ab Bahn 
ez., pr. December⸗Januar 85½ 85% Thlr. bez., Jaunar⸗Februar — Thlr. 
bez., pr. Fehruar⸗März — Thlr. bez., pr. April⸗Mal 37% Thlr. bez., pr. 
Mai⸗Juni 86% Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 86 ½ Tykr. bez., neue Uſanuce per 
April⸗Mai 85% 867 —86 Thlr. bez. Gekündigt — Etnur. Kündigungs⸗ 
preis — Thlr. — Roggen pro 1000 Kilogr. loco 6669 % Thlr. nach Qua⸗ 
lität gefordert, ruſſiſcher 617 —62 Thlr. bez., defecter dito 6060 % Thlr. 
ab Bahn bez., feiner ruſſiſcher 62% Thlr. ab Kahn bez., polniſcher - Thlr. 
bez., inländiſcher 67—69 Thlr. ab und frei Bahn dez., per December 
Januar 63. 62 6 — 1 Thlr. bez., pr. Januar⸗Februar 624 —62 / 62 % 
Thlr. bez., pr. Februar⸗März — Thlr. bez., pr. Frühjahr 68% —63 1 
63% Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 63—62% —62% Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 
62% —62% Thlr. bez. Gekündigt — Cine. Kündigungspreis — Thlr. — 
Gerſte loco 52—73 Thlr. nach Qualität gefordert. — Hafer pr. 1000 Kilogr. 
loco 49—59 Thlr. nach Qualität gefordert, ſchleſiſcher — Thlr. bez., böhmi⸗ 
ſcher 56—58 Thlr., galiziſcher 49—55 Thlr. bez., oftpreußiſcher 53—57 Thlr., 
weſtpreußiſcher 53—57 Thlr., pommerſcher 56 — 58. Thlr., uckermärker Thlr. 
ab Bahn bez., per December Januar — Thlr. bez., per Januar⸗Februar 
— Thlr. bez., pr. Februar⸗März — Thlr. bez. pr. Frühjahr 55% —55 
Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 55½— 550 Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 56 Thlr. 
bez. Gekündigt — Etur. Kündigungspreis — Thlr. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 59—6 Thlr., Futterwaare 52—58 Thlr. bez. — Weizenmehl Nr. 0 
12—11% Thlr., Nr. C und 1 11—10% Thlr. Br. Roggenmehl Nr. 0 
104 —9% Thlr., Nr. 0 und 1 9½ —8½ Thlr., pro 100 Kilo unverſteuert 
incl. Sack. — Roggenmehl Nr. 0 und 1: pr. December⸗Jaunar 9 Thlr. 
17% Sgr. bez., pr. Januar⸗Februar 9 Thlr. 16/4 —16 Sgr. bez., pr. Fe⸗ 
bruar⸗März 9 Thlr. 16 Sgr. bez., pr. März⸗April 9 Thlr. 15% Sgr. bez., 
pr. April⸗Rai 9 Thlr. 1413 Sgr. bez, Mai⸗Juni 9 Thlr. 13% Sgr. 
bez. Gekündigt — Cine. Kündigungspreis — Thlr. — Sgr. — Oelſaaten: 
Raps — Thlr., Rübſen — Thlr. — Rüböl per 100 Kilo netto loco mit 
155 20 Thlr. bez., ohne Faß 19% Thlr. bez., per December⸗Januar ohne 
daß 18% Thlr. bez., pr. Januar⸗Februar 19% Thlr. bez., pr. Februar⸗ 
März 19% Thlr. bez., März April — Thlr. bez., pr. April⸗Mai 20% — 
20 %% Thlr. bez. pr. Mai⸗Juni 20 — 20 Thlr. bez., pr. September⸗Oe⸗ 
tober 22%, —22 Thlr. bez. Gekündigt — Barrels. Kündigungspreis 
Thlr. — Leinöl loco 24 Thlr. — Petroleum per 100 Kilo fl Faß loco 
914 Thlr. bez., pr. December⸗Januar I-94—9% Thlr. bez., pr. Januar⸗ 
Februar 9—9½ 94% Thlr. bez., pr. Februar⸗März 9 97% Thlr. bez., 
April⸗Mai 9/97 Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni— Thlr. bez., pr. Septem⸗ 
ber⸗October 10% Thlr. bez. Gekündigt — Barrels. fündigungspreis — Thlr. 
Spiritus pr. 10,000 pCt. loco „ohne Faß“ 20 Thlr. 20 Sgr. bez., „mit 
Tas. — Thlr. — Sgr. bez., pr. December⸗Januar 20 Thlr. 20—23 25 
Sgr. bez., pr. Januar⸗Februar — Thlr. — Sgr. bez., pr. Februar⸗März 
— Thlr. — Sgr. bez., März⸗April — Thlr. — Sgr. bez., pr. April⸗Mai 
21 Thlr. 8-5—6 Sgr. bez., pr. Mai⸗Juni 21 Thlr. 11—8—9 Sgr. bez, 
pr. Juni⸗Juli 21 Thlr. 24— 20 —21 Sgr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 21% —22 
Thlr. — Sgr. bis 22 Thlr. — Sgr. bez. — Gekündigt — Liter. Kündi⸗ 
gungspreis — Thlr. — Sgr. ee 


[Pommerſche Centralbahn.] Deu vielſachen an fie ergangenen dies⸗ 
fallſigen Aufforderungen Folge gebend, hat die Berliner Handels⸗Geſellſchaft 
es übernommen, die Inhaber von Prioritäts⸗Stammactien der im Concurſe 
befindlichen Pommerſchen Centralbahn koſtenſrei zu vertreten und fordert die⸗ 
ſelbe nunmehr die Beſitzer ſolcher Actien der genannten Bahn auf, ſich zur 
gemeinſamen Wahrung ihrer Intereſſen zu vereinigen und den von der be 
ſellſchaft zu dieſem Zwecke a Maßnahmen ſich anzuſchließen. Die 
Stamm⸗Prioritäten⸗Beſitzer, welche geſonnen find, auf dieſe Weiſe gemeinſam 
mitzuwirken, um einen angemeſſenen Verkaufspreis der Vermögensobjecte 
oder eine geeignete Nealifirung ihres Actienbeſitzes zu erzielen, haben ihre 

d. Mts. bei der Effecten⸗Kaſſe der Handelsgeſellſchaft gegen 
Empfangsbeſcheinigung zu hinterlegen und gleichzeitig eine daſelbſt auslie⸗ 
gende Autoriſation zu unterzeichnen. ; 


Berlin, 9. Januar. [Die Ignatz Witkowski'ſche Zahlungs. 
ſtockung!] ift nunmehr heute definitiv auf dem Wege gütlicher Uebereinkunft⸗ 
geregelt worden. Alle Intereſſenten haben dem getroffenen Abkommen bei 
geſtimmt. Die Forderung eines einzelnen Gläubigers bon 560 Thlr., welcher 
diſſentirte, wurde von einem anderen Intereſſenten mit übernommen. 


München, 9. Januar. [In der heutigen Generalverſammlung 
der baieriſchen Wechslerbank,] in welcher 1575 Stimmen vertreten 
waren, wurde ein Antrag auf Liberirung verworfen, da für denſelben die 
erforderliche Majorität von zwei Dritttheilen der Stimmen nicht erreicht 
wurde. Die Antragiteller, welche durch 760 Stimmen vertreten waren, konnten 
im Laufe der Verhandlungen nur noch 32 weitere Stimmen für die Liberi⸗ 
rung gewinnen. 8 


Wien, 9. Januar. [Wochenausweis der geſammten lombar 
diſchen Eiſenbahn] vom 24. bis 31. December 1,604,178 Fl. gegen 
1,675,638 Fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochenminder⸗ 
einnahme 71,460 Fl. Bisherige Mehreinnahme vom 1. Januar 1873 ab 
5,284,580 Fl. = 


© Peſt, 7. Januar. [Spiritus.] Der im letzten Berichte ſignaliſirte 
Preisrückgang iſt eingetreten, weniger in Folge der Zufuhren aus Galizie 
welche bis jetzt noch nicht bedeutend ſind, als durch den ſich weſentlich ver 
ſchlechterten Spritabſatz. 5 SE 
Wie alljährlich, fo ließ auch heuer der Spritbedarf in den letzten Wochen 
ſehr nach und iſt vor März ſchwerlich eine Geſchäftsbeſſerung zu erwarten, 
wenn ſich nicht inzwiſchen die Speculation für die im Verhälniſſe des Roh⸗ 
materials allerdings niedrige Spirituspreiſe intereſſiren ſollte. 3 
Auf Termine find viele Käufer, aber keine Geber; in Prompt war i 
den letzten Tagen ſehr großes Geſchäft, indem die Spritfabrikanten recht ar 
ſehnliche Quantitäten, wenn auch zu gedrückten Preiſen, aufnahmen. ö 
Der Umſatz betrug beiläufig 500600 Faß zu 60—58% kr.; Janua 
April 63 kr. Geld. Februar, Juni 65 kr. BE 


Br) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) % 
Paris, 9. Januar. [Ausführlichere Depeſche.] Bei dem 
geſtrigen Empfange der drei neuernannten Cardinäle durch den Prä⸗ 
fiventen Mac Mahon hielten die Prälaten nach Entgegennahme des 
Cardinalshutes Anreden an den Marſchall. Der päpſtliche Nuntius 
Chigi⸗Albani äußerte, durch ſeine Ernennung zum Cardinal habe der 
Papſt in den Augen Frankreichs und der ganzen Welt der edlen 
Miſſion, welche er bei dem Oberhaupte des Staates zu erfüllen habe, 
einen höheren Glanz verleihen und das Band, welches Frankreich und 
den heiligen Stuhl vereinige, noch feſter knüpfen wollen. Der Erz⸗ 
biſchof Regnier von Cambray erklärte, daß die Biſchöfe, ohne jemals 
aus den ihnen durch ihren geiſtlichen Beruf angewieſenen Schranken 
herauszutreten, welcher ſie von allen rein politiſchen Gegenſtänden fern 
halte, durch das geheiligte Wirken innerhalb ihres Amtskreiſes die Be⸗ 
mühungen der Regierung zur Befeſtigung der moraliſchen Ordnung 
unterſtützen und beſtrebt ſein würden, die redliche Maſſe der Bevöl⸗ 
kerung gegen die verführrriſche Wirkung umſtürzenden Theorien zu be⸗ 
wahren. „Wir Biſchöſe werden mit der Unterweiſung in den gött⸗ 
lichen Geboten auch treue Achtung vor allen Rechten und vor de 
Geboten der Pflicht lehren; diejenigen, welche auf unſere Stimm 
hören, werden nteimald eine Gefahr für den Staat und ein Schrecke 
für die Geſellſcheft fein. In dem getreuen Bemühen, Gott zu gebe 
was Gottes iſt, werden wir Biſchöfe auch dem Kaiſer geben, was d 
Kaiſers iſt. Die Hingebung für die Kirche und die Hingebung 
das Vater tand werden ſich in unſeren Herzen verſchmelzen und in 
unſeren Lehren, Handlungen und Reden unzertrennlich vereinigt 


vom Paris ſagte in feiner An 


hohe, ihm vom Pa 
mit demſelben verbinde und ihn die Angriffe und Mißßhelligkeiten noch 
mehr empfinden laſſe, welche der Papſt erdulden waüſſe, um die Frei⸗ 
heit der Kirche aufrecht zu erhalten. Der Elſegeiz deſſelben ſei auf 
kein anderes Ziel gerichtet, als den erſten Bischöfen von Rom nachzu⸗ 
eifern, welche den Tod erlitten hätten, weil ſie die Sache Gottes nicht 
erlaſſen wollten. Es ſei unmöglich, nachdem achtzehn Jahrhunderte 
dahingegangen, in welchen die Kirche für die Civiliſation und die 
Menſchheit gekämpft habe, ſie an der Vollendung ihrer friedlichen 
Miſſion zu hindern. — Der Marſchall⸗Präſident erklärte in ſeiner 
Erwiederung auf die Anſprache des päpſtlichen Nuntius, er danke dem 
Papſte für die Ehre, welche derſelbe ihm dadurch erwieſen, daß er ihn 
mit der Uebergabe der Kardinalshütte betraut habe und für die Ehre, 
welche dem franzöſiſchen Klerus durch die Bekleidung von zwei der 
heroorragendſten Prälaten Frankreichs mit dem Purpur geſchehen ſei. 
„Der Papſt keunt unſere anhängliche Ergebenheit, unſere Bewunderung 
für ſeine Tugenden, unſer Mitgefühl für die Prüfungen, welchen er 
ausgeſetzt if. Seine Theilnahme hat uns in den Tagen unſeres 
Mißgeſchickes niemals gefehlt, feine Gebete begleiten uns heute in dem 
Werke der friedlichen Wiederherſtellung Frankreichs, die ſich meine 
Regierung zum Ziel geſetzt hat.“ — Den beiden franzöſiſchen Prälaten 
erwiederte der Marſchall: Durch die Uebung der chriſtlichen Tugenden 
und der bürgerlichen Pflichten, deren der Erzbiſchof von Cambray in 
ſo erhebender Weiſe gedacht hat, ſowie dadurch, daß ſie ſich über den 
Kämpfen und Umtrieben der Politik hält, wird die Geiſtlichkeit in den 
Stand geſetzt werden, die edle Miſſion des Friedens und der Eintracht 
zu erfüllen, zu der ſie Gott berufen hat.“ s 5 a 
2 Paris, 9. Januar, Abends. Eine zahlreich beſuchte Fraktions⸗ 
verſammlung des rechten Centrums beſchloß einſtimmig, das Fraktions⸗ 
büreau ſolle ſofort zu Broglie gehen und dieſem und dem geſammten 
Cabinet den entſchiedenen Entſchluß ausdrücken, dafjelbe zu unterſtützen 
and mit ihm ſich über die Mittel zu einigen, die geeignet ſind, das 
Eeinoerſtändniß zwiſchen der Majorität der Nationalverſammlung und 
dem Miniſterium dem Lande zu beweiſen. Audiffret, Goulard, Beulé 
und Batbie, ſowie ſämmtliche Büreaumitglieder überbrachten dieſe Er⸗ 
fung. 
; Broglle und Decazes äußerten, das Cabinet verkenne keinen Augen⸗ 
. blick die wohlerwogene Abſicht der Fraction, ſich über die Punkte zu 
verſtändigen, auf welchen die Berathung in der Montagsſitzung ſich 
bewegen könnte. Die Bureaux der Rechten beriefen eine Verſammlung 
auf morgen zu einer gleichen Kundgebung ein. f . 
Die Abendblätter erwähnen verſchiedene Gerüchte über die Miniſter⸗ 
kriſis. Der Rücktritt Broglie's iſt, wie die „Agence Havas“ von Ver⸗ 
ſailles aus erfährt, unbegründet. Eine Entſcheidung iſt erſt nächſten 
Montag zu erwarten. { 
5 Verſailles, 9. Januar. Nationalverſammlung. Der Deputirte 
Benoit d'Azy urgirt, daß die Vorlage über die neuen Abgaben nicht 
zur Berathung ſteht. Finanzminiſter Magne erklärt, in Folge der 
ggeſtrigen Abſtimmung und der weiteren hierdurch herbeigeführten that⸗ 
flächlichen Vorgänge könne er ſich nur als Deputirter an der Berathung 
betheiligen. Auf den Antrag eines anderen Abgeordneten vertagt ſich 
die Verſammlung hierauf bis zum Montag. In der Commiſſton für 
die conflitutionellen Vorlagen wurde heute die Leſung der Anträge 
Batbie's über das Wahlgeſetz vollendet. i 5 
Petersburg, 9. Januar, Mittags. Im Reichsrathe hat geſtern 
die Feſtſtellung und Vollziehung des Budgets pro 1874 ſtattgeſunden. 
Nach demſelben ergiebt ſich ein Einnahme⸗Ueberſchuß von 3 Millionen 
Rubel. Durch ein kaiſerliches Reſeript wird das ſeither dem Finanz⸗ 
miniſterium unterſtellte Departement für das Bergweſen dem Miniſte⸗ 
rium der Domänen zugelheilt. Das Münzweſen gehört auch ferner 
zum Reſſort des Finanzminiſters. . 5 f 
London, 9. Januar. Die türkiſche Regierung läßt auch hier 
fficiell bekannt machen, daß die Gelder zur Einlöſung des Januar: 
'boupons der türkiſchen Staatsſchuld bereit geſtellt ſeien. — Bei dem 
Meeting, das zur Kundgebung der Sympathien des engliſchen Volkes 
für den Kampf der deutſchen Reichsregierung gegen Rom am 27. d. 
ſtattfinden ſoll, wird, wie der „Advertiſer“ vernimmt, auch Pater 
Keefe das Wort nehmen. Auf demſelben werden alle religiöſen 
Secten und Parteien, auch die altkatholiſche, vertreten fein. 
London, 9. Januar. Der „Times“ wird aus Konſtantinopel 
vom 8. d. gemeldet, daß der Großvezir den Vicekönig von Egypten 
vermittelſt eines Schreibens erſucht hat, die Suezkanal⸗Compagnie zur 
Annahme der von der internationalen Commiſſion gemachten Vor⸗ 
ſchläge betreffs der Tonnengebühren binnen einer Friſt von drei Mo⸗ 
naten zu veranlaſſen, widrigenfalls die urſprüngliche Taxe von 10 Fres. 
per Tonne wieder in Kraft zu treten habe. ö 
Waſhington, 8. Januar. Der Präſident Grant hat die Ernen⸗ 
nung von Williams zum Chef des Juſtizʒ⸗Departements wegen des 
on Seiten des Senats gegen dieſelbe erhobenen Widerſpruchs zurück⸗ 
genommen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
7 vom II Wolff's am e 5 b 
Frankfurt a. M., 9. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. (Schluß⸗ 
courſ e f Landon Wache 118%. Pariſer do. 98. Wiener do. 103%. 
ranzoſen?) 352. Heſſ. Ludwigsb. 148%. Böhm. Weſtbahn 230%. Lom⸗ 
Yarden*) 169½. Galizier 237. Eliſabethbahn 2294. Nordweſtbahn 203. 
Elbthalbahn —. do. Prioritäten — Oregon 19. Ereditactien) 24774. 
Ruſſ. Bodencredit 87%. Ruſſen 1872 93%. Silberrente 65%. Papierrenke 
61%. 1860er Looſe 94%. 1864er Looſe 147. Ungarlooſe —. Raab⸗ 
Grazer 78. Amerikaner de 1882 97½. Darmſtädter Bankperein 395. 
Deutſch⸗öſterr. 88 . Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 90. Brüſſeler Bank 1027. 
Berl. Bankverein 85%. Frankf. Bankverein 90%. do. Wechslerbank 83%. 
ationalbank 1037. Meininger Bank 110%. Hahn Effectenbank 118%. Con⸗ 
Ae 02g ifſ che 5 . —. Hibernia 98½. 1854er 
boſe —. hiffſche Bank —. 
) per medio reſp. per ultimo. jr 
RNockford 221%. Oberheſſiſche Eiſenbahn 77%. Buſchtiehrader —. Dort: 
munder Union —. 1854er Looſe —. Süddeutſche Immobilien = Geſell⸗ 
ſchaft 101%. j 1 8 
2 Belebt. ae 91 17 11 1 und Nachrichten aus Verſailles 
rmationd. Bahnen, Banken behauptet. 5 2 
i Nach Der un Creditactien 247%. Franzoſen 3524. Lom⸗ 
barden 169%. Silberrente —. d ER 
Frankfurt ck. M., 9. Januar, Abends. [Effekten ⸗ Societät.] 
dit⸗Actien 247% Staatsbahn —. Franzoſen 352. Lombarden 
169. Deſterreichiſche Nationalbank —. Cliſabethbahn —. Propinzial⸗ 
Disconto⸗Geſellſchaft —. Böhmiſche Weſthahn —. Elbthal —. Darm⸗ 
fäpter Bank —. Meininger Bank — Banfarzien —. Ungariſch Gali⸗ 
e Letten. —. Silberrente 65%. ferdweſthahn —- 1 5 
90 e ern , Joſephsba = Haltzler r. 1880er 
boſe da. Geringes Geſchäft. RE 1 5 
VVVVFPCCCTCTVTCCCCCCCV auf Termine 
1000 eco till auf Termine keſt. Weizen vr. 10 . 1 


De März 1000 Kilo netto 195 Br. 194 Gd. pr. Arie ai) 
Ati, 1 5 ust r 104. d. Hafer fester Gerste ‚it, Sitz 
| an Jan. 62%, pr. Mai pr. 200 Pfd. 64 Br. 90 0 
f t pr. Februar⸗März und dr. April⸗Mai per 1 iter 100% 


h Aa de, 54. 
pſte verliehene Würde ſei ihm al e 


nendlich hohem Werthe, weil dieſelbe ihn Loch enger 


Kaffee 


13, 00 B [ER 
12, 80 Gd. — Wett 
Samber 
Silberrente — 
Oeſterr. Credt⸗Actien 
weſtbahn 434, — 
u. Disd.⸗Bank —. 
Köln⸗Mindener —, —. 
Norddeutſche —, —. 


dr... EI : 
Abendbörſe.] 8 Uhr 30 Min. Oeſterr. 
i Lombarden 363, — 
75. Oeſterr. Staatsbahn 755, —. Oeſterr. Nord: 
. Anglo⸗Deutſche Bank —, —, junge — Hamb. Commerz⸗ 
Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, —. 
Laurahütte 172, —. 


g, 9. Jannar. 1 
Amerikaner — 


Fanuar 12, 


Mucthmaßlicher Unſatz 15,000 Ballen. Zeit. Tagesimport 
7000 B. ofandiſche. 2 . 


Italiener —. 


Bergiſch⸗Märk. — —. 
Dortmunder Union 80%. 


Berliner Börse vom 9. Januar 187. 


Rentenbriefe. Ptandbr. 


do. 


do. 


do. 

do, 

do. 

Berlin-Görlitz 
d 


0. 
Breslau-Freib 
do, 


do. 


de. 


Wechsei-Caurs 
Amsterdam 250 EI. 
do. do. 
Augsburg 100 Fl. 
Frankf. a. M. 100 El. 
Leipzig 100 Thlr. 
London 1 IL. st.. 
Paris 390 Fres. 
Petersburg les SR. 
Warschau 90 SR, 
Wien 150 Fl. 

do. do, 


Fonds- und Geld- 
Freiw. Staats-Anleihe4½ 
Staats- Anl. 4½ %ige 
do. consolid.; 
de. 40% ige. 
Staats-Sohuldscheine . 
Präm.-\nleihe v. 1855: 
Berliner Stadt-Oblig. 4 
( Berlinern 
Pommersche 


Posensche 


Schlesischs 3 
Kur- u. Neumärk. 
Pommersche 


Posensche 


Preussische 
Westfal. u. Rhein. 
Sächsische | 
Schlesische 
Badische Präm.-Anl. 
Baierische 4% Anleihe 
Cöln-Mind.Pramiensch. |; 


Kurll. 40 Thlr.-Loose 69 ¼ B. 
Badische 35 Fl.-Loose 38%, bz& 
Braunschw. Präm.-Anl. 22½ B. 
Oldenburger Loose 37½ B. 


Louisd’or 110%,bzG./Deliars 1.11½ bz 
Sovereigns 6.2216 bz Ermd. BRAD 58. 
Napoleons 5.10%, bz Oest. EEn. 88 ½ ha, 


Imperials 5.16 b Russ. E Ekn. 91%, bz. 


do. 


do. Bod.-Cred.-Pfdb.. 
Russ.-Pol. Schatz- Obl. 
Poln. Pfandbr. III. Em, 
Poln. Liquid,-Pfandbr, 
Amerik.60/, Anl. p. 1882 

do. do. 
5% Anleihe 
Französische Rente. 
Ital. neue 6% Anleihe 
Ital. Tabak-Oblig. ... . 
Raab-Grazer168Thir,L, 
Rumänische Anleihe , 
Türkische Anleihe 
Ung.5% St. Eisenb. Anl. 
Schwedische 10 Thlr.-TLoose — 
Kinnische 10 'Thlr.-Loose 10 B. 


— rennen nun mn ner 


Elsenbahn-Prisritäts- Actien, 
Berg.-Märk. Serie II. 
III. v. St. 3¼ 8.3 

do. 
Nordbalm|ö 
5 


do. 


Cöln-Minden 


do 


Halle-Sorau-Guben ., 
Hannover-Altenbeken .|At, 
Märkisch-Posener ,. 5 
Niederschl,- Märkische, [4 


do, do. 
do. 

Oberschles. A 
do. = 
ao, 0 
do. E. 
do, F 
do. G 
do. 


«de 


da. 


bah 


Chemnitz-Romotlau 
Dux-Bodenb ach 
Prag Dux 


do, de, 
Easchau- Oderberg. 
Ung. Nordostbah n. 
Ung. Ostbahn 


do, 
0 de, 
Mährische Grenzbahn , 
MHähr,-Schi,Centralbhn. 
Kronpr. Rudolph-Baun 
Vesterr,-Frauzösische. 3 


do, güdl, 8 
do. neus. 1 7018 
Obligatienen. 
Warschau-Wien II. 

X III. . 5 


do. 
do. 


Bark-Discont 4½ pr, Ct. 
Lombard-Zinsfuss 51, pr. Ct. 


— 88 


SS 
SSE SSSR 


Hypotheken - Certificate. 


Kündbr. Cent.-Bod.-Or. 5 
Unkünd. do. 
do. rückbz. 


do. do. 
Unk. II. d. Pr. Bd.-Or; 
III. Em. 
Kündb. Hyp.-Schuld. do. 
Hyp. Auth. Nord-G.-C. B. 
Pomm. Hypoth.-Briefe 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 

do. E 
Meininger Prüm.-Pfdb. 
Oest, Silberpfandbr.. 
Hyp. Crd.-Pfadb. 
Unkb. Pfd. d. Pr.-Hyp.-B. 
Pfdb. d. O est. Bd.-Cr.-Gg. 
Südd. Bod.-Cred.-PIdb. 
Wiener Silberpfandbr, 


— sms — — 


Ausländische Fonds. 
t. Silberrente q .ı41/; 
. Papierrenie „ 
„ Lott.-Anl. v. 60. 
. 540r Präm.-Aul. 4 
. Oredit-Loose 
. @er Loose . 
„ Präm,-Anl, v. 64 


IE EA UNSG 


ERARRTIE DRAHT) 


. Litt. D. 4 
d 


N Brieg Neisse. 
Cosel io derb. (Wik). 
do, 


Stargard-Posen 

do, II. Em. 
5 do. III. Em. 
N Zweb. Lit. C. 


— 
*. TT > 


En 
2 


2 
ener 


aaa 


do. neue 
taatsbeim 


Schles. Leine 


Berlin-Hamburg .|1% 


Berl. Nordbahn 
Berl.-Potsd. Hard. 
Berlin-Steitin.. . 


Böhm. Westbahn 5 
Breslau-Freib.. 7 
do. neue! 5 


Cölu-Minden 
do neue 


zodenbag g. 

Gal. Carl-Ludw. B. 

Halle-Sorau-Gub. 

Hannover Altenb 
Bi 


dolphb. 
Bexb. 
sener 


Magdeb.-Halberei.| $ 


Magdeb.-Leipzig . 
do. Lit. B. 
Mainz-Ludwigsh.. 


Oester.-Fr. 5t.-B., 
Oest. Nordwestb.. 
Oester sudl. St.-B. 
Ostpreuss. Südb., 


Rechte O.-U.-Bahnſ 6 


Reichenberg-Pard 


isenbann - Stamm - Actien, 
Divid. prof 1872 7 1 


121 


— 
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-Gderbrg.] 5 


wi 
ba a 


EN 


www 
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BB 


tale 


Rheinische .. 
Khein-Nahe-Bahn 


Rumän. Eigenbhn.] 33]; 
Schweiz Westbhn.] 18); 
Stargard- Posener. 44, 


Thüringer 


Warschau-Wien 10 


Eisenbahn-Sta 


Beriin-Güriitzer . 
Berlin. Nordbahm 
Breslau Warschau 
Halie-Sorau-Gub,, 
Hannover-Altenb.' 
Kohlfurt Falkerb., 
Märkisch-Posener 
Magdeh.-Halberst., 

do. Lit. C. 
Ostpr. Südbahn 
Fomm. Centralb, .' 
Rechte +.-U.-Bahr 


Rum. (40% Einz.) — 
h 5 


Saal-Bahn 


her. 


Bank- und Industrie-Papiere, 
AngioDentscheBkj 7 
Alle.Deut-Hand.G| 9%, 
Berliner Bank. 14 
Berl. Bankverein. 18 
Berl. Kassen-Yer.|298], 
Berl. Handels-Ges. 123 
Berl. Lomb.-Bank. 11½ 
Berl. Makler-Bank 11 
Berl. Prod.-Makl. B 8 


Berl. Wechslerb&, 
Braunschw. Bauk. 
Bresl. Dise.-Bank 


Friedenthalu. C0. 010 


Bresl. Handels- 


Bresl. Maklerbank 30 


Bresl. Mkl.-Ver.B. 


Br. Pr.-Wechisl.-B. 12 
Bresl. Wechslerb. 12 
Centralb. f. Genos. 14 
Coburg. Ored.-Bk. 7 
Danziger Priv.- BR. 7 
Darmst. Creditbk. 16 


Darmst. Zettelbk. 
Dessauer 
Deutsche Bank 
Deutsche Unionsb. 


Disc.-Com.-A.. . . 
Genossengch.-Bnk 10% 


do. junge 
Gwb. Selluster u. C. 
Görlitzer Ver.-Bk. 
Goth.Grundered.B 
Hamb.Nordd.Bak. 
do. Vereins-B. 
Hannov. do. 
do. Diss,-Bk. 
Hessische Bank 
Königeb. do. 
Ldw. B.Kwilecki 
Leip. Ored,-Bank, 
Luxemburger do. 
Magdeburger de. 
Meininger do, 


MoldauerLds. Bk.| 4 
Närschl. Cassenv. 15 
Nordd. Grunder. B. 13% 


Oberlausitzor Bk. 


Oest. Cred.-Actieu|l 


Ostdeutsche Bank 
Ostd.Product.-Bk. 


Posener Bank 6 


Pos. Pr.-Werlisl. B. 


Preuss. Bank-Act. 13½ 
Fr. ZOd.-Or.-Act. B. 15 


Pr, Ceut.-Bod.-Cr. 


Pr, Credit-Anstait/24 
7% 
12 
Sächs. Cred.- Bank 13 
Schles. Bank-Ver. 14 
Schl. Centralbank 13 


Frov. Weclisl.-Bk. 
Sächs. B. 60% J. S. 


Schl. Vereinsbank 


Thüringer Bank 1 
Ver.-Bk, Quistorp|1f 
18 


Weimar. Bauk. 
Wiener Unionbk. 


Baugess. Plesgner. 14 
Berl.Eisenb.-Bd.A|l 


D. Eiseabahnb-G, 
do,Reichs-aCo.-E. 


Märk. Sch. Msch. G.] 0 


Nordd. Papierfabr. 
Westend, Com.-G. 


Pr.Hyp.-Vers.-Act, 
Schl. Feuer vers. 


Donnersmarkhüt. 


Königs- u. Laurak. 29 


Lauchhammer 


Marienhütto . 14 


Minerva 
Moritzhütte „ 


OSchl,Bisenwerk.|11 
Redenhütte 10 


Schl.Kohlenwerk 
Schles.Zinkh.-Act. 
de. St.-Pr.-Act, 


Tarsowitz. Bergb.2 


Vorwärtshütte , 


Baltischer Lloyd, 
Bresl. Bierbrauer. 
Bresl. E.-Wagenb. 

do, e 
Erdm, Spinnerei, 
Görlitz, Eisenb.-B. 
Hofim’sWag.-Fab. 
O. Schl. Eisenb.-B. 
nd. 
J. Kot. Br. (Scholtz) 

do. Porzellan 


Scl. Tuchfabrik 
de enb.-Anst. 9 
Schl. Wo, Wu fabm if 


100 


Sorte 6 —7 Thlr. bezahlt. 
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Liverpool, 9. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] Schlußberi 
Umcatz 18,000 . davon für Speculation und Export 9500 Ballen 
Felt. Schwimmende , höher. 5 N . Be, 
Middl. Orleans 8°%,,, middl. amerikaniſche 8%, fair Dholleray 57 
miod!. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4 
fair Bengal 4, fair Broach 5%, new fair Domra 5%, good fair Oon 
6%, fair Madras 5%, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 9 
Upland nicht unter good⸗ordinary Januar⸗Februar⸗Verſchiffung 874 
bruar⸗März⸗Verſchiffung 8%, Jauuar⸗Lieferung 8% D. f 
Mancheſter, 9. Januar, Nachmittags. 12r Water Armitage 8%, 
Water Taylor 10%, 20r Water Micholls 12%, 30r Water Gidlow 14% 5 
Water Clayton 14%, 40r Mule Mayoll 13, 40r Medio Wilkinſon 14%, 
Warpcops Qualität Rowland 14, 40r Double Weſton 14%, 60r Do 
ee 17%, Printers % ) 8% pfd. 123. Gutes Geſchäft. Preiſe 
zi ehend. 5 
Liverpool, 9. Januar. [Getreidemarkt.] Weizen 1 D. billi 
Mehl flau. Mais 6—9 D. höher. : 103 
Glasgow, 9. Januar. [Roheiſen.] Mixed numbers warrants 108 
Amſterdam, 9. Januar, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemar e 
(Schlußbericht.) Weizen unverändert, pr. März 387. Roggen loco u 
ändert, pr. März 243, pr. Mai 240%. Raps per April 376, pr. Octo 
Se Rüböl loco 35, pr. Mai 36%, pr. Herbſt 38%. — Wett 
ön. 5 . 
Antwerpen, 9. Januar, Nachm. 4 Uhr .30 Min. [Getreide mark 
(Schluß bericht.) Weizen ſteigend, däniſcher 37%. Roggen steigend, am 
kaniſcher 28. Hafer feſt. Gerſte behauptet. : 
Antwerpen, 9. Januar. [Petroleum⸗Markt.] (Schlußbericht.) Nam 
nirtes Type weiß, loco und pr. Januar 29 bez. und Br., pr. Februar 2 
bez., 294 Br. pr Mai 32 Br., pr. Januar⸗April 30 Br. — Weichend. 
Mt. 0 9. Januar. Petroleum ruhig. Standard white loco D 
(L. . 


Breslau, 10. Jan., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäſtsverkehr am h 
tigen Martte war von keiner Bedeutung, bei mäßigen Zufuhren und un 
veränderten Preiſen. 5 3 
Weizen nur in feinen und harten Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilo 
ſchleſiſcher weißer 7% bis 8%, Thlr., gelber 7% bis 8% Thlr., fei 
Sorte über Notiz bezahlt. 5 
Roggen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr., fein 


Gerſte unverändert, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr., weiße 7 
7 % Thlr. bezahlt. 5 : i 
Hafer gute Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 4%, bis 5% Thlr., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. ; 
Erbſen matter, pr. 100 Kilogr. 5%. bis 6% Thlr. 
Wicken angeboten, pr. 100 Kilogr. 4% bis 5% Thlr. 
Lup inen ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. gelbe 4% bis 5 Thlr., blaue 
4% bis 4% Thlr. - 
Bohnen offerirt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr. 
Mais vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 
Oelſaaten unverändert. 
Schlaglein ſehr feſt. 
Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf, 
Schlag⸗Leinſaat . 7 12 6 8 10 — 9 


Winter⸗Raps. 7 7 6 8 . 
Winter⸗Rübſen 7 2 6 10 77 
Sommer⸗Rübſen 7 2 6 n 8 
Leindotter 6 27 8 100 7 25 


Rapskuchen matt, ſchleſiſche 70—73 Sgr per 100 Kilogr. 
Leinkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 100—103 Sgr. per 50 Kilogr. Ye 
Kleeſaat in ruhiger Haltung, rothe neue 13—15% Thlr. pr. 50 Kilogr. 
weiße jähr. 12—16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr. hochfeine über Notiz bezahlt. 
Thymothee gut behauptet, 84 —11½ Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 3y— 4 Sch 
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Mitbürger! 

Glaubt nicht, daß die Wahl Ziegler's und v. Kirchmann 
geſichert iſt, wenn nicht alle Freunde des Reiches und der liberalen 
Sache ihr Wahlrecht ausüben. Unſere Gegner ſind rührig! Es fehle 
darum Keiner, es ermahne heute Jeder feine Freunde und Hausa 

genoſſen zur Wahl zu gehen und mit uns zu wählen: [1146] ° 


Deſtlich V. Kirchmann, 
Weſtlich Alegler. 
Mehrere Freunde des deutſchen Reiches. 


Das Wahl⸗Bureunn 


der bereinigten libevalen Wateien 
ejindet ſich 5 [1102] | 
an der Maria⸗Magdalenen⸗Kirche Nr. 11 (Mendes 
Hotel), 1. Etage, Zimmer Nr. 5, 
Daſſelbe iſt geöffnet 

von 9 Uhr Vormittags 
bis 8 Uhr Abends 5 
und wird daſelbſt jede Auskunft in Bezug auf die Neichstags⸗ 
wahlen bereittoilligft ertheilt. | 


Wahlzettel ſind im Bureau vorräthig und 
werden auch am Wahltage ununterbrochen von 
10 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends an 
den betreffenden Wahllokalen Lom 


. 8 


Nhein⸗ und Rothwein, Beſte Recliſſeirkohle 


à Flaſche 12%, 15, 20 u. 25 Sgr. empfiehlt S. Kaſſel in Oppeln. 


Ungarwein, herb u. ſüß, v. 15 Sgr. an. EX 2 i 
Beuthen O.⸗S. 


Alter gezehrter Ober⸗Ungar 25 Sgr. 
Portwein, à Fl. 25 Sgr. 
an 2 Die Parterre⸗Räum⸗ 
Tokayer Ausbruch, 20 Sgr. R R PRESSE 1 
Muscat Lynel (ſüß), & Fl. 11 Sgr. ee a 5 
Champagner (deutſcher) & Fl. 25 Sgr. ng 5 
Champagner, echt franz., & 1% Thlr. Poſt) werde ich vom 
1. April e. ab rechts 
zu 1 und links zu 2 
Geſchäfts⸗Localen ein⸗ 
richten und verpachten. 
Local ad 1 30 Fuß 
tief, 30 Fuß breit. 
Bewerber wollen ſich 
baldigſt melden. 100) 
I. B. Gar 


1 


Biſchof⸗Eſſenz zur Bowle, à Fl. 3 Sgr. 


* 8 8 Y Ri 
Majors⸗Rum ener Au, 
die große Flaſche 12% Sgr. 
Uralter Nordhäuſer Korn, Ltr. 10 Sgr. 
Stonsdorfer Bitter, à Fl. 12 Sgr. 
Berliner Getreidekümmel, 2 Fl. 12 Sgr. 
Franzbranntwein mit Salz, Ltr. 20 Sgr. 


A. Gonschior, St 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. In Vertretung: (Dr. Weis). 
Druck von Graß, Barlh u. Comp. (W,. Friedeich) in Breslau. 


